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Las allgemeine Wahlrecht .
Echr häufig wird gegenwärtig in den Blättern , « ament -

� de » deutsch - freisinnigen , darauf hingewiesen , daß daS
. ienreine gleiche , direkte und geheime

stecht, sowie wir e« gegenwärtig für den Reichstag
bedroht fei und daß der Reichskanzler auf Ab -

wog dieser von ihm angeführten politischen Institution
» weil fie sich für seine Zwecke nicht bewährt habe .

w wag so sein und Herr von Puttkamer hat ja auch ein -

�wa« dergleichen angedeutet ,
, « a » hört so Manchen leichthin sagen : DaS allgemeine

wecht kann nicht mehr abgeschafft werden . " Und

Jw Spießbürger geberdet sich hinter dem Weißbiertisch
, e' alt ob et mit Hab und Gut für da « allgemeine

r�cht einstehen wolle .
« tt kennen da « schon. DaS allgemeine Wahlrecht

L * allerding « abgeschafft werden , wenn die Regierung
d f " dieser Verfassungsänderung erforderliche Zwerdrittel -
jMitäi findet . Wenn die « geschähe , so würde daS Weiß -

JWiftertljuOT, da « manchmal so laut schreit , eben sich
schweigen wie immer .

j, . " erding « haben auch einzelne nationalliberale Blätter

«hsschränkung des Wahlrechts empfohlen . Allein wenn

u. ?ch diese Angelegenheit näher ansieht , so wird man
3 Wien , daß e« mit der Beschränkung des Wahlrechts

Weile hat .
m Regierung zunächst würde gar keine oder nur

Abänderungen aus einer Einschränkung deS Wahl -
� pehcn . Wie man das bestehende Wahlsystem auch
kiß *- durch Einführung eines Zensus , der öffent -

. Stimmabgabe, einer Klasseawahl oder indirekten Wahl
Vor ! Herl würde immer die große liberale

juVSeoisie davon tragen , die unabhängige ist und die

iC reger Agitation besitzt . Es ist fast immer so ge -
,2' daß bei beschränktem Wahlrecht sich die liberale

iJ>eo' fie schließlich die Mehrheit in den parlamentarischen
( j ichaften erkämpft hat . Man denke nur daran , daß in

% �ffiktSzeit der scchsziger Jahre die oppositionelle Mehr «
, preußischen Abgeordnetenhauses auf Grund deffel -

dj��klassenWahlsystem « gewählt war , daS einst von

d selbst in so scharfe » Ausdrücken verurtheilt wor -

i�en» einerseits also die Regierung keineswegs aus

iw �schränkung des Wahlrecht « einen augenblicklichen
lt b11 »hoffen kann — denn sie erklärt ja doch die libe -

z« «»rgeoisie al « de « ihr am wenigsten sympathischen
� ko hat auch die konservative Partei der Ein -

�*" 0 de « allgemeinen Wahlrechts keineswegs das Wort
� ' Und doch nicht etwa aus Gleichgültigkeit . Den «

IeuMeto�
Gesucht und gesunde « .

Roman von Dr . Dux .

> ( Forseyung . )

� schwieg sinnend einige Minuten .

»kl�ermüthig schweifte sein Auge nach der Richtung ,
JjQ 3�ntiitri rinnen mitfifs »

ryre « cyonyerr senerr mrcy , n i,r eiww

t keine Rechenschaft geben kann ; es ist ei

». �alt , welche mich zu ihr hinzieht . "
«rzJ' chan im ersten Stadium Verliebtheit , im zweiten

im dritten Anbetung nennt . "
hi ' V ' prsweg« ! Es ist nicht der Eindruck ihrer äußer -
t, Riax , es ist auch nicht der Zauber ihres We -

W ' st das Geheimniß , das in der Tiefe dieses
ilt » n Herzens verborgen ruht ,

ür Donuil liegen mußte .
� Gräfin Agathe l"* murmelte er vor sich. „ Wahr -

o kühle, daß sie mein Herz mit einem unwidersteh -
Kauber gebannt hat . "

' a rst schön, " sagte Max .'
ihre Schönheit fesselt mich ; es ist etwas , von

ein ma -

rn

welche « mich an sie

' fo ! Ich kenne das . Nun , ich mache Dir einen

"ier - ' o verschieben unsere Abreise noch auf acht
'«j| oi ""1 Tage , und Du machst noch einen Besuch auf

i ! ; �uuil . Vielleicht wird Dir dann das Geheimniß ,
slniirA fesselt , klar , und Du wirst inne werden , daß

. »»ck v: . 6l0nbe Gräfin verliebt

meine Hei -
■n 1 Vn bie melancholische ,
) »ia » erde inzwischen einen Abstecher in r

ti . Ich habe dort liebe Verwandte ; und "
einem bedeutungsvollen Blicke hinzu — „viel »

j' e jch Dir gewisse Nachrichten bringen . . . "
� «dh ' �x . thue es ! " siel O' Brian hastig ein . „ Nach -
( r t, . , / • -

. ihm ! "
�

die ü tief und versank in düsteres Schweigen . So

n, ' ° tn Freunde neben einander her , ohne ein be -

fie zu haben . Unnillkürlich schlug Felix die

fi T) / �alche nach Bleckfield und von da weiter nach
führt . - -

die Konservativen wisse » recht gut , daß sie einen erheblichen ,
ja den überwiegenden Theil ihrer Anhängerschaft verlieren

würden , wenn die Kleinbauern und der ihnen ob seines

Mangels an politischer Bildung und Reife ergebene Theil
des Landproletariats nicht mehr mitwählen könnten . Sie
werden den Ast, auf dem fie stehen , schwerlich selbst ab -

sägen wollen . Daher das Schweigen der konservativen
Presse gegenüber den nationalliberalen Heißspornen , die das

Heil der Zukunft in einer Schmälerung des Wahlrecht « er -
blicken .

Die Zenttumkpartei hat zunächst dasselbe Interesse
daran , da « allgemeine Wahlrecht aufrecht zu erhalte », wie
die Konservativen . Die katholische Landbevölkerung ist, waS

man auch sagen möge, die Hauptstütze der ultramontanen

Bewegung ; ohne die katholischen Bauer « von Oberbayer »,
Westfalen und den Landstrichen links deS Rhein « wäre die
ultramontane Bewegung eben keine Macht . Dazu kommen
die in den katholischen JüngliugS - und Gesellenvereinen
organisirten Arbeiter von denen , gleichwie von den Bauer » ,
die ultramontaaen Agitatoren jeden Hauch moderner Bildung ,
moderner Ideen sorgfältig abzuhalten bemüht sind . Mit
einer Einschränkung deS Wahlrechts wie es heute besteht ,
würde da « Zentrum dieser seiner „ großen Armee " beraubt
werden und seine parlamentarische Vertretung auf ei »
Minimum eingeschränkt sehen . Selbst wenn die Regierung
dem Zentrum die vortheilhaftesten Angebote machen sollte
— auf einen solchen politischen Selbstmord wird die Zentrum «-
Partei sich schwerlich einlassen .

Man sieht , da « allgemeine Wahlrecht , wie ei sich nun
einmal in die politische Anschauung der BolkSmassen einge -
lebt hat , beruht keineswegs auf dem angeblichen Widerstand
der fortschrittlichen Weißbierphilister , sondern darauf , daß
die sämmtlichen Parteien ihre Organisation dem allgemeinen
Wahlrecht angepaßt haben . Und so haben vielleicht mit

Ausnahme der Nationalliberalen , die eine Regierungspartei
um jeden Preis sein wolle » , alle Parteien daS dringendste
Interesse daran , sich das allgemeine Wahlrecht so zu erhalten ,
wie eS ist.

Man könnte einwerfen , daß die ultramontane Partei
auch im preußischen Abgeordnetenhause , daS auf Grund de «

Dreiklassenwahlgesetzes gewählt ist, eine starke Fraktion hat .
Aber sie hat diese Vertretung nur durch den Kulturkampf
gewonnen und in dem Augenblick , wo die Ultramontane »

der Regierung eine Einschränkung des Wahlrecht « bewilligen
würden , wäre auch der Kulturkampf definitiv zu Ende .

ES sieht also nicht so gefährlich auS mit der Ab -

schaffung de « allgemeinen Wahlrecht «, wie die Weißbier -
Philister und die ihnen verwandte Presse sich geberden . Daß
die Heidelberger Nationalliberalen , bei denen der vielbegehrte
„ Aufschwung " ausblieb , die Schuld auf das Wahlsystem

Ein Feuerlärm , welcher in Schloß Davis ausgebrochen
wäre , hätte sich nicht schneller verbreiten können , bis in die

äußersten Winkel des Schlosses , als die Nachricht : „ Lady
Davis ist da ! " Miß Äraddon stieß einen Schrei aus .

Mr . HarrierS fuhr sich mit den Händen in die dünnen

Haare . Die Dienerschaft rannte , ohne zu wissen wohin .
Thüren wurden aufgerissen und zugeworfen . Man war in

Verzweiflung , denn bi » jetzt war nichts in Ordnung . Lady
Davis kam vierzehn Tage früher , als man sie erwartet

hatte . In aller Hast wurden die Teppiche auf die Treppe
gelegt .

Mr . HarrierS stürzte in seine Wohnung , um seinen
Oberrock mit dem schwarzen Frack , sein Halstuch mit einer

weißen Binde zu vertauschen .
Die weiße Haube der Miß Braddon schien ihr nicht

weiß genug . Sie warf dieselbe ab, und suchte vergeblich
eine andere ; sie riß alle Kleider aus dem Kasten , um sich
in das für den Empfang schickliche Kostüm zu kleiden , und

inzwischen eilte sie wieder hinaus , um noch Befehle zu er -

theilen , die ihr uncn- fschiebbar schienen ; und vor lauter Hast
und Ueberstürzung fand weder Mr . Harriers seine weiße
Binde oder seine weißen Handschuhe , noch Miß Braddon
eine schickliche Haube , noch brachte die Dienerschaft das

Ausbreiten der Teppiche zu Stande . Bestürzung hatte Alle

ergriffen .
Seit zwölf Jahren war es das erste Mal , daß Lady

Davis so früh zurückkehrte ; man hatte sich daran gewöhnt ,
daß sie Sonderbarkeiten an den Tag legte . Ihre auffallen -
den Gewohnheiten waren alltäglich geworden , und jetzt , da

sie einmal von ihnen abwich , betrachtete alle Welt dies als
ein Wunder . Mit Hilfe des Portiers und einig . r Lakaien

verließ Lady Davis ven Wagen .
Sie war eine Dame im Anfang der vierziger Jahre .

Gram und ein tiefer Seelenschmerz hatte ihren bleichen Zü -
gen eine durchsichtige Farbe verliehm . Ihre dunklen Augen
hatten einen eigenthümlichen düsteren Glanz und waren von

langen , schwarzen Wimpern beschattet und von edel geboge -
nen Brauen umwölbt . Man mußte gestehen , daß sie immer

noch schön sei; bezaubernd aber mußte duses schöne Antlitz
mit den tief glühenden Augen vor zwanzig Jahren gewesen

schieben , ist erklärlich . Allein damit ist noch lange nicht ge
sagt , daß die nationalliberalen Bäume in den Himmex
wachsen werden .

Bange machen gilt hier nicht !

KolitiseKe Rebersiekt .
Die Einführung de « Krankenversicherungszwange «

wird — so schreibt die „ Hamb . Bürgerztg . " — wie man dort ,
insofern viele Schwierigkeiten hervorrufen , als zablrreich Arbeit¬
geber sich weigern , vom 1. Dezember an solche Leute in Arbeit
zu behalten , die der Gemeinde - Krankenverficherung oder den
Ortskaffen ( den sog . Zwangskaffen ) zugehörig werden würden ,
zu welchen Kassen die Arbeitgeber Beiträge zu leisten , bezw .

!u
welchen sie die ihnen Angehörigen an « und abzumelden

»aben . Diese Arbeitgeber stellen dann das Verlangen , daß
alle bei ihnen Beschäftigten Mitglieder freier Kassen find und
dieS durch Bescheinigung nachweisen . Beweggrund für diese «
Vorgehen scheint die große Belästigung zu sein , welche man
durch daS An - und Abmelden , sowie bei den stch wiederholen -
den Einzahlungen kleiner Bcitragssummen haben würde , ferner
die leichte Möglichkeit wegm irgendwelcher Versäumniß in
Strafe zu verfallen . Leider werden bei so bewandten Umstan -
den Manche , denen es an der Gelegenheit fehlt , einer selbst -
standigen Kasse beizutreten , ihre Arbeit verlieren . " — Unserer
Ansicht nach wird aber auch vielfach umgekehrt der Fall ein -
treten , daß die Arbeitgeber um Unbequemlichkeiten zu vermei -
den , ihre Arbeiter in Bausch und Bogen in die Ortskaffen
aufnehmen lassen , obgleich ein Zwang zum Eintreten in die -
selbm für Mitglieder einer freien Hilfskasse nicht existirt .
Augenblicklich lassen stch die Konsequenzen des Kranken » « -
ficherungsgesetzes noch nicht klar übersehen , aber soweit wir bi «
jetzt blicken können , werden dieselben für die ArbeUer keines¬
wegs günstig sein .

In der Afrikanischen Konferenz gelangte gestem ein
Antrag des amerikanischen Bevollmächtigten Herrn Sanford ,
betreffend die Schifffahrt auf dem Kongo , und gestem Morgen
ein Promemoria des englischen Botschafters Sir Malet bezüg¬
lich der Nigerschifffahrt zur Vertheilung . — Aus den Erläu¬
terungen Stanley ' s , die er in der Kommisfion über die m « -
kantile Bedeutung deS Kongozebietes machte , wird noch bekannt ,
daß nach sein « Annabme gegenwärtig zu Leopoldville am
Stanley Pool , der zukünftigen Hauptstadt deS Kongostaate « ,
etwa 3000 Elephanten - Zähne zur Ausfuhr zusammengebracht
find , von denen jeder einen Werth von 1000 Francs ( 800
Marl ) habe .

Afrikanische « meldet folgendes Hamburger Privat - Tele -
gramm : „ Die Hamburger Firma Janyen und Thormählen ,
schon durch die Faktoreien in Kamerun hervorragend , errichtet
eine Benus - Kompagnie und übernimmt die Leitung derselben
unter vraktischer Mitwirkung des Afrikareisenden Flegel , deS
Erforschers von Adamaua , DaS Kapital beträgt eine halbe
Million Mark . " — Der Benu <~ oder Binu «' ist ein großer
südlicher Nebenfluß des Niger und bildet eine Wasserstraße ,
die zum nördlichen Kongogcbiet lutrt . Der Sinuc - , von

sein . Sie bemerkte nicht die Unruhe , die Hast , die Ver -

legenhcit der Dienerschaft , sie vermißte nicht de » feierlichen
Empfang , Theilnahmslos , wie gestorben für die Außenwelt ,
ließ sie sich die Stufen der Halle hinaufführen .

„ Wo ist Miß Braddon ? "

Das war das einzige , was sie sprach , während der

hundert Entschuldigungen , welche die Dienerschaft vorbrachte .
Miß Braddon , in der Verzweiflung , mit welcher fie die

Haube von sich geworfen und nach einer anderen gesucht
hatte , war , als sie bemerkte , daß sie doch zu spät kommen

würde , jetzt hinausgestürzt und erschien nunmehr ganz ohne
Haube . Lady Davis bemerkte es nicht . Sie nahm den Arm ihrer
Dienerin , und wankenden , matten Schrittes ging sie über

den Korridor nach dem hinteren Flügel , wo Miß Braddon

eine Thür öffnete , welche in die sogenannten kleinen Zimmer
führte , dem Lieblingsaufenthalt der Herrin . Lady Davis

sank hier sofort in eine Ottomane nieder . Sie war bis

zum Tode erschöpft . Miß Braddon nahm ihr den Mantel

von schwarzer Seide ab , und nun saß die bleiche Frau da
das Haupt in die Hand gestützt , die Augen geschlossen , als
ob sie, ' einer Ohnmacht nahe sei .

„ Ach, " jammerte die Oberhofmcisterin . „ Ich bitte

tausendmal um Entschuldigung . Wir erwarteten Sie ja
noch nicht , und ich . . . O, wenn ich gewußt hätte . . .

Legen Sie es mir nur nicht als Respektwidrigkeit aus , daß
ich ohne Haube bin . . . und in dem Hauskleid . . . und

diese Schürze ! — Wie Sie bleich aussehen ! Sie haben
stch wieder nicht erholt in Italien ! Nein , die Lust dort

bekommt Ihnen nicht ! Sie sollten in unseren Bergen
bleiben ! Q Sie Aermste ! Wie eingefallen die Wangen
sind ! " „ .

So schwatzte sie fort , während sie rhre Herrin von
dem Rest der Reisekleidung befreite . Sie hatte ihr auch
den Hut abgenommen . Man sah jetzt , daß volles dunkles

Haar das Haupt der Lady schmückte.
� Zusammengehalten

ward es durch einen goldenen p f e f l. Heber dem

doch hinaufgehenden Kleide von dunkler Seide hing auf der

Brust ein goldenes Kreuz .
„ Soll ich Jhn : n ein Frühstück hier anrichten ? " fragte

Miß Braddon . „ O, Sie sind ja so erschöpft . Sie mü� -



. äem gMudiß auch das Hinterland des KamerunfluffeS zu
ti ichen .st, könnte somit Einfallpforte sowohl in das Niger - ,
rr-, tr . das Kongogebiet fein . Einige deutsche Faktoreien

; iren doit bereits . Bei den bevorstehenden Verhandlungen
Berliner afrikanischen Konferenz über die Nigerfrage

■iitflen diese nene Angelegenheit mit in Betracht gezogen
werden .

In Kiel bildet sich nach der „ Nordd . Allg . Ztg . ' ein

. . aionallibcraler Verein für den siebenten Schleswig - Holstein -
ichen Rcichstaas - Wahlkrcis , der sich die Aufgabe stellen dürfte ,
den dort zur Permanenz gelangten Stichwahtkampf zwischen
Prof . Hänel und einem Sozialdemokraten zu beenden . —

Hoffentlich wird der nationall ' berale Verein sich nicht allzusehr

anzustrengen brauchen , denn Herrn Hänel find schon diesmal

nur noch die Stimmen der Landbewohner zugefallen , während
die intelligenten Städte für Heinzel votirtm . Es läßt fich
aber annehmen , da die Landbevölkerung fich immer , wenn

j nur langsam , dem Urthcile der Städter anschließt , daß
ü! r drei Jahren Herr Hänel auch ohne Hilfe der National -
' . deralcn kalt gestellt werden wird . — Lder sollten die Ratio -
eialliberalen gar andere Abstchten haben ? Zutrauen kann man

Vi en kleinen Schäkern schon so etwas !
Die Nachricht , daß dem Reichstagsabgeordneten

Hebel die Anklageschrift in der bekannten Kopenhagener
Lo. igreß - Affaire zugegangen sei , ist , wie das „ Offenbacher
Taoebl . " berichtet , ungenau . Es handelt fich nur um den
.-i - geantrag des Staatsanwalts . Eine Anklageschrift kann
eri zugestellt werden , nachdem das Landgericht den Antrag
des Staatsanwalts für „ hinlänglich " begründet erachtet und
die Hauptverhandlung beschloffen hat . Wie wir vernehmen ,
• ' ' en die Betreffenden das vom Staatsanwalt zur Motioirung

■v: ei Antrags vorgebrachte Material für so wenig beweis -
trä lig , daß sie auf eine Widerlegung verzichten wollen -

In Danzig fand vergangenen Donnerstag — zum ersten
Male seit Adams Zeiten — ein Versammlungsschluß in Folge
des Auftretens der Ardeiterpartei statt . Betrenende Versamm -
' !. -.z tagte im Voro . te Schilditz und sollte dem freisinnigen
d hwahlkandidaten Schräder Gelegenheit ge - en , sich den

Schilditzer Wählern zu insinuiren . Der Genannte wurde jedoch
nach Schluß seiner Rede von zwei Arbeitern so heftig ange «
gri ' en, daß ein Tumult entstand und die Freude ein Ende

ir . e. Der Kandidat der Sozialdemokraten ist der Lithograph
I o ch e m. Seine Freunde sollen es nicht für unmöglich haltm ,
ihn zur Stichwahl zu bringen , obgleich Bebel am 23 . Okto¬
ber nur 577 Stimmen en eichte — vor drei Jahren freilich
nur 43 !

In Mittweida ( Sachsen ) haben bei der Stadtverordneten -
Er änzungswahl die Sozialdemokraten mit ihrer Kandidaten -
Lii ' e gegenüber den sämmtlichen vereinigten „ Ordnungsparteien "
dm Sieg davongetragen , indem für 11 ausscheidende Stadt «
oerordnete 9 Kändidaien der Sozialisten und nur zwei Kandi «
da n der „ Ordnungsparteien " gewählt wurden . Selbst der

bisherige seit vielen Jahren amrirende Stadtverordneten -

Vorsteher , Rechtsanwalt Schneider , ist durchgefallm .

Oesterreich . Eine Aufhebung des Ausnahme -

zustandes in Wien beziehungsweise eine Rückgängig -

machung der Suspenfion der Schwurgerichte für eine Reihe
von Verbrechen ist , wie aus Wien geschrieben wird , zunächst
niat zu ei warten . Diejenigen Ausnahmemaßnabmen , welche

zeitlich nicht begrenzt find , werden auch bis auf Weiteres auf -
recht erhalten bleiben , die Verordnung betreffend die Schwur -

gcrchte . die mit Ende di - ses Jahres erlöschen sollte , wird aber

voraussichtlich verlängert werden .

Frankreich . Die Einführung der Listenwahl
stobt jetzt wirtlich bevor . Nach derselben wird nicht mehr je
ein Devutirtcr in einem Wahlkreise gewählt , sondern für eine

ganze Provinz stellt jede Partei eine Liste von Kanvidatm in

ent ' orechender Anzahl auf , und diejenige Partei , deren L ste die

me ten Siimmen erhält , hat in allen Bezirken der betreffenden

, . oinz gleichzeitig ihre Kandidaten durchspracht . Die Listen -

wähl wurde seiner Zeit von Gamb - tta angestrebt und ihre Ab -

lebnung führte den Sturz des Ministeriums herbei . Jetzt
machen fich nur noch einzelne schwache Einwände dagegen gel -
read , denn die Einzelwahl hat ein unheilvolles Protekt ' . ons -

wesen großgezogen. Wer ein Amt oder eine Vergünstigung
von der Regierung braucht , wendet fich an „ seinen " Depattr -

ten , dieser bemüht sich , um den Wähler zu Dank zu verpflich -
t - bei der Regierung , und die Regierung schlägt dem De -

vv. irtcn nicht gerne etwas ab , weil sie auf seine regierungs -
stündlichen Abstimmungen rechnet . Die Konsequenzen , welche

sich auS solchen Vcrhältinffcn ergeben, kann sich der Leser selbst
nalen . Durch die Llstenwahl wird der cinzelre Deputirte

vn dhängige : von den Wählern und den lokalen Verhältniffen .

lich erringen dur - d sie die Parteiführer größeren Einfluß
die Minoritäten werden fast ganz mund -

todt gemacht . Aber man erachtet diese Bedenken jetzt sür

gering gegenüber dem Protektions - llnfug . — Die D e p u -
' i r t e n k a m m e r nahm trotz des Einspruchs der Regierung
mit 372 gegen 135 Siimmen das von P- rras einaebrachte

. ' lmendcmenr an , nach welchem die Uebernahme eines Mandats
als Ecnaior unter denselben Bedingungen nicht statthast sein

etwas genießen , sich stärken . Ich habe einen herrlichen
Pubding da ; er ist noch vom Fest her , unangerührt . Darf

ich Ihnen denselben nicht serviren ? . . . Oser soll ich
vielleicht Tauben , oder ein Hühnchen anrichten lassen ?

Vielleicht ein Glas Wein , Milady ? "

Lady Davis hörte von dem Allen nichts . „ Ruhe ,
lluhe ! " hauchte sie leise . „Lassen Sie mich allein . Miß
draddon . Ich werde Sie später rufen . "

Erschöpft sank das bleiche Haupt in die Kissen ; eine

tiefe Ohnmacht umnachtete ihren Geist .

Neunzehntes Kapitel .

Der Januar überschüttete die Residenz mit Schnee und

Ss Die Armuth fror entsetzlich , und der Reichthum hatte
die schönste Gelegenheit , in kostbarem Pelzwerk zu prome -

niren und glänzende Schlitten - Korsos zu veranstalten .

Wir treten an einem solchen eiskalten Januartage in

die Behauiung des Rendanten Elsler . Es war eine be -

sebeidene Behausung , deshalb aber an diesem Abend nicht

minder behaglich als die Salons manches retchen Mannes .

Ei, . Wohnstübchen . nicht gerade elegant , aber auch keines -

rn�s ärmlich ausgestattet , ein warmer Ofen , neben dem -

selben ein mächtiger Tisch , eine große Lampe auf demselben ,

welche den Tisch beleuchtet , das Zimmer dagegen ,n trau -

lichem Halbdunkel läßt - da « ist die Szenerie für einen

zemüthlichen Winterabend in einer Bürgerfamilie . Um

den Tisch herum finden wir eine Anzahl Personen , auf

deren Antlitz wir zum Theil das stille Glück , zum Theil
die stille Ergebenheit lesen .

Der Hausherr ist von seinem Bureau noch nicht zu -

rückg, kehrt . Die Hausfrau ist eine behäbige , wohlbeleibte
Di rne , und ihre Figur und ihre ged egene Hauskleidung
geben ihr ein besonders patriarchalisches Aussehen . Sie ist
detleidet mit emem einfachen Hauvkleide und weißer Schürze .

Z res an ihr ist Saud rkeit und Solidität , und die ! ist

g- wiß nicht wenig geeignet , ihre Autorität in Küche und

H. us zur Geltung zu dringen . Sie servirt auf einem vor

"r . Sopha flehenden Tisch den Thee , während die Hände
ejugt ' «, ' --ie am Ofen sitzen , emsig arbeiten .

soll , welche für die Verhinderung der Uebernahme eines Man -
dats als Deputirter gelten . Ferner wurde ebenfalls gegen den
Widerspruch der Regierung mit 260 gegen 246 Stimmen ein
Amendement Floquet ' s anaenommen , die Wahlen zum Senat
mittels des allgemeinen Stimmrechts und Listmskrutiniums
vorzunehmen . In Folge dieser beiden Abstimmungen gab
Leon Renault seine Entlassung als Berichterstatter der be -
treffenden Kommission . Die Berathung wird Donnerstag fort -

Besetzt
werden . — In Folge der Annahme des Amendements

koquet ' s ist der Ministerrath ans morgen früh zu einer außer¬
ordentlichen Sitzung zusammenbcrufm , um die durch die An -
nähme dieses Amendements geschaffene Situation zu prüfen .
— Der „ Liberte " zufolge hätte fich der Ministervrästdent
Ferry darauf beschränkt , von den englischen Vorschlägen be -

züglich Egyptens Akt zu nehmen und stch votbehalten , später
seine Ansichten bezüglich derselben mitzutheilen .

Rußland . Wenn die Bildung in den unteren
Klassen des Volkes nach und nach auch merkliche Fort -
schritte macht , so ist ihre Verbreitung immerhin nicht gerade
sehr groß . Nach den Veröffentlichungen des statistischen
Komitees ( Ministerium des Innern ) ergiebt fich , daß die 60
Gouvernements des europäischen Rußlands 22,770 Volksschulen
mit 1,140,915 Schülern ( 904,918 Knaben und 235,997 Mädchen )
besitzen , in welchen 36,955 Lehrer ( darunter 12,566 Religions¬
lehrer , 19,511 Lehrer und 4878 Lehrerinnen ) thätig sind. ' Auf
1000 im Schulalter stehende Kinder kommt im Mittel 1,8
Schule . Dabei wird in den Lchrbezirken Moskau , Charkow ,
Kasan , Odessa , Orenburg und Wilna das Mittel nicht erreicht ,
dagegen in denjenigen von St . Petersburg Kiew und War -
schau überstiegen . Die größte Zahl von Schulen besitzt der
Lehrbezirk Dorpat , nämlich 4,9 auf 1000 Kinder im Schulalter .
Es| wird auch das Vcrhältniß zwischen der Anzahl Schulen
und Dörfer in einzelnen Gouvernements angeführt ! dieses
Vcrhältniß ist aber weniger geeignet , ein lichtiges Bild von
der Verbreitung der Volksschulen zu gewähren , da in diesem
Falle die absolute Zahl der Dörfer , ihre Größe , die Einwohner -
zahl in den einzelnen Gouvernements in Betracht zu ziehe »
wären und man leicht zu der Vorstellung kommen könnte , daß
weniger dicht bevölkerte Gouvernements aus einer höheren
Stufe der Volksbildung stehen . Dagegen intereffant ist es ,
daß von den 6,158,155 Rubeln , welche jähttich auf die Volks -
schulen venvendct weiden , 44 pEt . von den Provinzialland -
schaften ( Semstwo ) , 34 pEt . von den Dorfgemeinden und blos
12 pEt . von der Staatskasse herrühren . Die Privatdotationen
betragen 6 pEt . der Gesammtausgabcn .

England . Die Berathungen zwischen Vertretern der
englischen Regierung und der O p p o s i t i o n haben
zu einer Verständigung über die Grundzüge der Bill zur
Neueintheilung der Wahlbezirke geführt , von
deren Vorlage die Tones des Oberhauses die Annahme der
vielumstrittenen Bill zur Ausdehnung deö Wahlrechts abhängig
gemacht haben . Dem entsprechend ist die Vorlage der erst -
erwähnten Bill im Unterhause erfolgt , und letzteres hat , wie
der Telegraph mclvet , die Bill in erster Lesung angenommen
oder , wie nach englischem parlamentarischen Brauch genauer zu
sagen wäre , hat den Beschluß gefaßt , die Bill gestern zum
ersten Male lesen zu lassen . Wie weit die neue Bill die Mit -

S
lieber des Hauses befricSigt , das wird fich erst zeigen , wenn
e die Frage zu entscheiden haben , ob die zweite Lesung er -

folgen soll ; eist wenn diese geschehen ist , tritt nach dem ge¬
schlossenen Uebereinkommen an die Führer der Torypattet die

Verpflichtung heran , sür die rasche Erledigung der Wadlreform -
bill Sorge zu tragen . Der plötzliche Entschluß Sir Randolph
Churchill ' s , des Führers der sogenannten vierten Partei , eine
längere Reise nach Indien anzulreten , kann als ein Zeichen
dafür angesehen werden , daß die Verständigung zwischen
Salisbury und Gladstone in der ganzen Reformfrage
auf ziemlich fester Grundlage ruht . Von ' der Bill
zur N- ueinihttlung der Wahlbezirke hängt das Schick -
sal des Kabinets ab ; sür den Fall , daß dieselbe vom
Unterhause nicht im Anfang nächsten Jabres angenommen
wird , hat Gladstone gelobt , zu refigniren . Die neue Bill be -
ruht , wie ein Prioaitelegramm aus London meldet , aef fol -
genden Prinzipien : „ Alle Wablflecken unter 15,000 Einwohnern
gehen in Landdezirken auf ; Wahlfleck . n zwischen 15,000 und
50,000 Einwohnern erhalten einen , zwischen 50,000 und 165,000
zwei Vertr « ter . London erhält 23 Vertreter , Liverpool 9,
Glasgow und Birmingham je 7, Manchester 6, Sheffield und
Leeds je 5. " Wie ein Telegramm weiter meldet , hat Courtney ,
parlamentarischer Sekielär des Schatz rmts , seine Entlassung
eingwcicht , weil das neue System den meisten Wahlbeziiken
nur einen Vertreter gebe und keine Sicherheit für die Ver -
tretung der Minoritäten biete . — Im Odcrhause vettheidigte
der eiste Lord der Admiralität , Lord Norihdrook den Zustand
der englischen Flotte und «klärte , die Regierung sei ent -
schlössen , die Flotlensuprematie Englands aufrecht zu erbalten .
England besitze weit mehr Schisse als Frankreich . Die jetzigen
Ausgaben Englands für den Bau von Panzerschiffen über -
steigen diejenigen Frankreichs bedeutend . Die » Regierung be -
treibe die Fertigstellung der bereits im Bau begriffenen Panzer -
schiffe so viel wie möglich und beabsichtige 4 neue Panzerschiffe ,

„ Es ist sieben Uhr, " sagte Frau Elsler , den Blick auf
die unter der Glasglocke prunkende Stutzuhr richtend , „ in
einer Viertelstunde muß mein Mann hier sein , und hoffent -
lich bleibt auch Georg nicht länger . "

„ Georg ist immer pünktlich, " antwortete Frau Amberg ,
die ebenfalls an dem Tische sitzt und mit einer sehr feinen
Batist - Stickerei beschäftigt ist . „ Wie gut Du bist ,
Schwester ! " fügte sie , sich an ,die Hausfrau wendend , hinzu .
„ Es ist mir ordentlich peinlich , daß ich Euch hier fast jeden
Abend zur Last bin "

„ Das nennst Du zur Last sein , Käthchen ? " fragte
Frau Elsler vorwurfsvoll . „ Du weißt , wir hätten Euch ,
als das Unglück über Euch hereinbrach , gern geholfen ,
wenn wir gekonnt hätten . "

„ Davon bin ich überzeugt , Schwester, " versetzte
Frau Amberg ; „ Ihr habt mehr gethan , als ihr thun
konntet . "

„ DaS Wenige war leider nicht ausreichend, " sagte die
Hausfrau , in ihrer Arbeit immer emsig fortfahrend . „ Wenn
der reiche Herr Pastor , Dein würdiger Herr Schwager ,
Euch bätte helfen wollen . .

„ O, schweig ' von dem, " unterbrach sie Käthchen bitter .
„ Der haxtherzige Mann I Wie muß meinem armen Mann
zu Mathe gewesen sein , als er sich vor ihm demüthigte ,
und von ihm hochmüthig abgewiesen ward . "

„ Der Mann hat kein Herz und auch keinen Charakter, "
gab Frau Elsler zurück . „ Ich schwöre darauf , er allein ist
auch Schuld an dem Unglück unserer lieben Lucie . —

Nicht wahr , mein Kind ? "

Zu Denjenigen , welche an dem Tische saßen , gehörte
auch Fräulein Nodenburg . Sie hatte in diesem Hause eine
Zuflucht gefunden . Der Zufall hatte sie mit der Familie
Elsler bekannt gemacht . Sie war nach der Residenz ge -
kommen , um sich Arbeit zu suchen und sich durch ihrer
Hände Fleiß zu ernähren , nachdem sie gezwungen war , die

Zufluchtsstätte im Haufe ihres Onkels zu verlassen . Der

Zufall wollte , daß sie in demselben Tapisserie - Geschäft
Arbeit suchte , in welchem auch Fräulein Amberg beschäf-
tigt war .

Fräulein Bertha Amberg war die jüngste Schwester

2 Torpedowiddcr , 5 Kreuzer , 10 Avisos und 30 To«ped»t >o«i >
zu bauen . Die Kosten hierfür würden einschließlich der X#
mir » ig der Schiffe und der Befestigung der RechlenfiaiW
auf 5V » Millionen geschätzt , welche auf die nächsten 5 3�*
zu vertheilen wären .

Egypten . In dem zu Kairo von der Staati '
schuldenkasse gegen die egyptische Regierung angesW
ten Prozesse ist gestern das Urtheil gefällt worden . �

Gerichtshof erklärt darin , daß die Handlungsweise der ejUjJ
tischen Regierung eine ungesetzliche war , insofern als r
internationale Ftnanzkomitee allein kompetent war , das Äq *
dationsgesetz abzuändern . In Folge dieses Beschlusses werd »
alle Beamten , welche Gelder an die Regierung anstatt <n> *

Schuldenkasse zahlten , dieselben zurückzuerstatteu haben . —

heißt , wenn bei ihnen etwas zu holen ist !
Von der unter englischer Herrschaft stehende «

Trinidad sind jetzt nähere Mittheilungen über die ensseM
Menschen schlächterei angelangt , welche am 30 .
dottselbst stattgefunden hat . Die ausgedehnten Zuckeerohr - >r
Eacao - Plantagcn jener Insel werden seit der Unterdrücke
der Negeriklaverei durch ostindische Culies bearbeitet . I *

armen , genügsamen und friedfettigen Menschen , deren W
auf 60000 geschätzt wird , sind Anhänger der Buddhisti ! �
Religion . Ihr religiöses Hauptfest , welches der Moha »
dänischen Religion entlehnt ist , das Mohurcum - oder
Fest genannt , wird am 30. Oktober gefeiert . An diesem
bereiten sich die Culies Pagoden fvon Papiermache von
schicdener Größe , füllen dieselben mit Geschenken , und traigj
dieselben in Prozession zum Meeresufer , um sie als Opfer A
ihre Gottbeit in das Meer zu werfen . In Folge der fürM
lichen Zncker - Kttfis , welche auf Westindien lastet , » « ! *
Arbeitszeit der Culies von den Pflanzern erhöht und ü»

Lohn von 35 auf 30 cents täglich reduzirt ivocder
In Folge dessen machte sich begreiflicherweise eine W

slimmung unter den Culies bemerkbar . Hierdurch
fich der Gouverneur der Insel , welcher bei dem HoM
Feste Erzcsse beiürchtcie , bewogen , das Fest ohne Weit «»

zu verbicleir , obwohl die Culies dringende VorstellunS «
machten , daß ihre Religion ihnen dasselbe vorschriebe
bei ihrer Ucbcisicdelung von Ostindien noch Trinidad iW"
die freie Ausübung ihrer Religionsgebräuche verbürgt 0**)
sei . Als Antwort ließ der Gouverneur das 5iciegsschiff„D>�
kommen , auf der Rhede von San Fernando , einer kl ««»
Küttcnstadt von 5000 Einwohnern , anlegen und
soldaten ausschiffen . Zugleich wurde San Fernand » , dl»'

welche Stadt der Hauptzug der Culies nach dem Meere f

gehen hatte , mit 74 Neger - Polizisten und 20 Landsolsat ?
besetzt . Die Hauptstadt Pott of Spam ( 35 000 EmwM
blieb nur mit 25 Polizisten und 40 Landsoldaten besetzt, v*

verlief auch Alles in Ruhe . Anders ging es in San Fernas
zu. Als am 30 . Oktober die Prozesston der Kalles mit #

Pagoden vor den Thoren jener Stadt ankam , stellten t '

ihnen die Polizisten und Soldaten entgegen und verwep ?
ihnen den Durchzug nach dem Meer . Die Kulis gnietbe «
große Aufregung , schwangen ihre Stricke ( andere W" .
hatten sie nicht ) und machten Miene , den Durchgang

"

Gewalt zu erzwingen . Da ließ der die bewaffnete 5
kommandirende Offizier die Aurruhrakte verlesen und unbo - .
bar nachher ein mörderisches Feuer auf die gedrängte
der Kalles eröffnen . In einem Augenblicke lagen 12
und 93 zum Theil schwer Verwundete , dantf

Frauen und Kinder , aus dem Boden ! Die UcW ?

flohen entsetzt davon , lieber diese grausame , aller Mern # *
keit spottende Schlächterei wehrloser Menschen Herrsch '
weiten Kreisen große Entrüstung . — Die Entrüstung '

wohl nicht sowert her sein ; wenn fie überhaupt nid ) '

Heuchelei ist . Man kann aber an diesem gräßlichen Vosssw.
niß so recht wieder beurtheilen . was die englische Reg' ' ) ??
des Herrn Gladstone unter Kultiviiung überseeischer
versteht . Welches Geschrei hätte man erhoben , wenn ein Frjj
Massenmord von unschuldigen Kindern und Frauen von

'

Eingeborenen verübt worden wäre ! Jetzt , wo diese *
sog . zivilifitten englischen Verwaltung ausging , herrsch '
allen Wipfeln Ruh . Wir find überzeugt , daß den
Beamten absolut nichts geschehen wiro . — Kann tn ?" L
aber über die Egyptcr wundern , daß fie stch die kulti » » ' �
Engländer vom Halse zu halten suchen ?

China . Utber den Stand der ch in e si s ch e n .

digriiwsmaßrcgeln berichtet die „ Köln . Ztg . " : „ Der Gotiv « �
von Shanghai hat die Sperrung des Wusungfluffes y
inneren Barre angeordnet . Schon find alte Kttegsd >au ,
unv Fahrzeuge dorthin geschleppt , um mit Steinen gefui"�,
versenkt zu werden . Edenso ist ein Dampfkcahn u" ' . f
Dompframme dorthin gebracht , um Pfähle in den
treiben . Bei der wichtigen Stellung , welche Shong� �
Seedandel einnimmt , würde eine gänzliche Absperrung . �
Wusungfluffes eine tinberechenbare Störung des Handels
füdeen und für manche Ausfuhrhäuser verderblich » ' jz
Gleichzeitig ist auch das äußere Fahrwaffer des Wusung . �
Legung von Minen unsicher gemacht . Die Fesiunflsrvn y,
Wusung sind verstärkt und von diesen ausgehend ein �

des Predigers und des Kaufmanns Amberg . ®1{i£fV
kaum zur Jungfrau herangewachsen und eine

beve Zuneigung bewog Frau Elsler , diese » junge M
�

zu sich zu nehmen . Bertha lernte Lucie kennen , i,c . * js
von ihr den Namen Rodenburg ' s nennen , dessen s "

Haus ? ihres Bruders schon so oft hatte erwähne » '
�

und die Bekanntschaft war geschlossen , welche sich ' "

Zeit in Freundschaft verwandelte . Das gute
Frau Elsler war sofort gerührt worden von der W '

Lucie ' s und sie hatte gesagt : _ _ , . 0uf
esiß„Lucie , mein Kind , Sie sollen nicht obdach -

los in der Welt umherirren . Wir haben zwar y
aber das Wenige , was wir haben , theilen wir

'

denjenigen , welche wir lieben . "

Während nun Herr Elsler den Tag über die e

den Arbeiten des Bureaus verrichtete , und während .fy(

die schaffende und ordnende Hand seiner brave » �
rnine , der stattlichen Hausfrau , über dem Hauswel „(>

tete , saßen die beiden Freundinnen , Bertha A» ' ' $

Lucie Rodenburg , über ihren Handarbeiten , " " i . ,

trag sie ihren Lebensunterhalt , soweit als » uW, üzlo�r
stritten . — Die Erinnerung an das , was in Schwp

bürg geschehen , drängte eine Thräne in Lacies

Frau Elsler , welche ' von dem Theetische einen j

ihr herüberwarf , bemerkte eö , und sie beeilte I >'
�

trösten . . c ,
„ Mein Kind, " sagte sie, „ grämen Sie n #

nicht . Der Mensch kann auch glücklich sein oh

thum . " . w, | >?!,
„ Ach, das ist ' s nicht, " antwortete Lucie , . Hz'

schmerzt , ist , daß mein Qnkel mich für unda »

während ich ihn doch liebte wie meinen Vater . §

„ Sie sind ein Opfer einer schändlichen o

worden, " eiferte Frau Elsler . , ! „ee h
„ Nein , nein, " widersprach Lucie ;

trigue , es waren unglückliche Zufälle , die Nieman
�

„ Und ich behaupte dennoch , daß die sch�



Orte Wusung , sowie «acb dem Fluffe Dan- tse - kiang sich meile « -
mit ctftietfenDcr , mit Schießscharten versehener WaS gegen
landenwollende feindliche Trurpen errichtet . Eigenthümlich ist
der Stoff , welcher zu diesen Wällen verwandt wird ; Lehm
oder rothc Erde mit gekochtem Reis vermischt , welche Maffe in
der Sonne steinfest erhärtet . Schweren GeschllLen würde diese
Befestigung freilich wenig Widerstand bieten , Der Gouverneur
hat allen Chinesen streng verboten , den franzöflschen Schiffen
Proviant , Kohlen oder sonstige Ausrüstungsgegenstände zu
liefern , und auch ein gleiches in Bittform gehaltenes Ersuchen
für die hier lebenden fremden Kaufleute an die hiesigen Kon -
suln der fremden Wächte gerichtet . Die hier lebenden Euro -
päer und Amerikaner find noch immer ungefährdet . "

Aus Hongkong wird der „ Times " unterm 30 . November

telcgraphirt : Am 14. ds . Mts . versuchten die Franzosen ,
einige chinesische Scharfschützen von einem tzüqel nahe bei
Ä e l u n g zu vertreiben , wurden aber mit einem Verluste von
20 Todten zurückgeschlagen . Darauf bombardirten die Fran -
zosen am 16. November den Hügel und es gelang ihnen , die

Leichen ihrer Kameraden , welche uicht enthauptet worden waren ,
wieder zu erlangen . — Dampfer und Dschunken durchbrechen

jetzt die Blok ade , da die französtsche Flotte ungenügend ,
»st , dieselbe aufrecht zu erhalten . — Vier französische Schiffe
nehmen jetzt hier Vorräthe ein . — Auf der franzöflschen Flotte
soll eine Seuche ausgebrochen sein . — Aus tz aiph ong
wird der „ Times " gemeldet : In dem Gefechte vom20 . Ok -
tober wurden 3 französtsche Kanonenboote von den Chinesen
überrascht und ein Boot gerieth auf den Grund . Schließlich
wurden die Franzosen durch das tzaupikorps der Truppen von

Bacninh entdeckt . Die Kämpfe dauerten 12 Tage und die

Chinesen wurden allmählig bis Langkep zurückgetrieben , wo sie
einen verzweifelten Widerstand leisteten , da mlltlerweile Ver -

stärkungcn angekommen waren . Dennoch wurden ste bis Chu ,
nördlich von Phumoe , zurückgetrieben . Die Franzosen hatten
einen Verlust von 60 Todten und 150 Verwundeten , die Chi¬
nesen 600 Todte . ( Forts , d. Pol . Neberficht i. d. Beilage . )

DmlsmeMnSekes .
— Unter den von uns bereits gestern erwähnten 121 P e -

titionen , welche bis jetzt dem Reichstage , speziell der

Petitions - Kommisston vorliegen , find diesmal zahlreiche Pe -
tllionen um Zurücknahme des Auswetsungs -
dekrets gegen Ausländer . Den meisten Raum
nehmen die Petitionen um Verleihung der rückwirkenden Kraft
stir Penfionsgesetze ein , und das größte Jntcreffe verdienen
fraglos die Bitten um Erböhung der Eingangszölle auf land -

wirthschastliche Produkte . ( ?) Es ist da eine Petition mit an -
Sabljch 11 000 Unterschriften versehen , um Erhöhung der Ein -

gangszölle für Getreide und Oelfrüchte auf 3 Mark per Doppel -
Zenlner - Einige Landwirthe aus Mülheim a. d. Ruhr und
Effen bitten sodann um Erhöhung der Eingangszölle auf alle

landwirthschaftlichen Produkte und um Aufhebung der Grund -

stcuer, eventuell dahin zu wirken , daß die Grundsteuer von
Gllen Zuschlägen für Kommunal - , Kirchen - und Scbulabgaben
befreit werde . Die Mülheimer haben einen guten Magen : fie
wollen gleich Zollerhöhung auf alle landwirthschafllichen Pro -
bulle und Aufhebung der Grundsteuer ! Im Gedränge hatten
die Petenten ganz vergeffen , daß der Reichstag mit der Grund -
neuer nichts zu schaffen hat . Der Frhr . v. Los bittet um

Zollerhöhung auf Obst , sämmtliche Gemüse -
utten und überhaupt auf sämmtliche Produkte der Land -

wirthschaft. Hilfsarbeiter S ch u l tz e in Berlin hat den ver -

Nünfligen Wunsch : die Wohlthaten des Krankenkaflengesetzes
auch auf die bei den verschiedenen Behörden beschäftigken
Hilfsarbeiter auszudehnen . Dr . M. T o e p p e n , Gym -
"asialdireltor in Eibing , und Genossen bitten , daß durch Ab -

Änderung der Nr . 6 des § 361 der Strafprozeßordnung die

Zurichtung der Sittenpolizei abgeschafft und die

Verfolgung aller Vergehen gegen die öffentliche Ordnung und
?eu öffentlichen Anstand dem ordentlichen Richter unterstellt
werde . Fräulein Elise Hessel in Paris bittet auch in
biesem Jahre um öffentliche Ehrenerklärung und Gewährung
" der laufenden Unterstützung . Diese Petition erweckt gegen -
Zartig insofern Jntereffe , als der frühere Berliner Polizei -
Prastdent Herr von Wurmb nunmehr Mitglied des Reichs¬
tages ist !

B, Die Budget . Kommission des Reichstages ist gestern
Ziormittag um 11 Uhr in Anwesenheit zahlreicher Regierungs -
- tomrnissarien zu ihrer zweiten Sitzung zusammengetreten , in

sie zunächst den in der vorigen KommisfionSsttzung bereits

Begonnenen Etat des Auswärtigen Amtes zu Ende derieth .
o' -a meisten Kürzungen find auf Antrag der Vertreter des

Matrums in der Kommission , der Freiherren v. . Hucne und
Frankenüein erfolgt . So wurde u. A. die Mehrforderung

»�t>te Beamten des Zentralbureaus im Betrage von
m' JOO Mk . auf Antrag v. Huene um 2000 Mk . vermindert .
Sn ben ferneren Kürzungen ist besonders hervorzuheben die

Tll . 33 , Cap . 5, welcher das Gehalt für den neu zu kce-

«, !? , Teneraikonsul in Capstadt in Höhe von 6000 Mk .

�wirft , auf zusammen 16,000 Mk . Freiherr v. Frankenstein

�cht, Emmy hat mich gerade in Schutz genommen ; aber
3 traf sich Alles so unglücklich . — O, wenn ich doch

. - " den Onkel überzeugen könnte von meiner Schuld -
Gstgkeit. Ich verzichte ja gern auf seine Wohlthaten ;

»uch ! «
undankbar gehalten zu werden , das schmerzt

� »Verlassen Sie sich darauf , mein Kind , eS wird noch
dftlol der Tag kommen , wo Ihre Unschuld offenbar

und der alte Geizhals wird ' S bereuen , gegen Sie

gerecht gewesen zu sein , und die Reue wird seine Strafe

(y » Mein Onkel konnte nicht anders handeln , meine liebe
ü�au Elsler . "

e . »Ach, nehmen Sie mir keinen von diesen Menschen in

, Glutz s jch denke , Sie hätten Beweise genug von der Herz -
jJ' gleit Ihres OnkelS . Wie hat er gegen seinen eigenen

Uder gehandelt ? "
. « Das hat er tief bereut , Frau Elsler ! Vielleicht hat

u auch meinen Vater bei ihm verleumdet . "

. s, . . » Pah , verleumdet ! Wie hat er denn gegen das un -

G, " che Mädchen gehandelt , daS er verführt und dem
° Uae preisgegeben hat ? "

r . . " Damals mußte er dem Willen seine ? Vaters ge -
*Jchcu, und später hat er Alles gethan , um sie aufzu -

�rben p"
ba n ' ar e8 SU �ät 1 � erfuhr , daß sie ge -

&. " Sa , die Aermste ist ohne Zweifel im tief -
i Elende gestorben erwiderte Frau ffrar - r

" " ' NN in b- n,
� _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ __ Elsler ,

in dem Hause , wo sie untergebracht war ,

hätf tt,an nicht , wo sie ein Ende genommen hat , und

dick »
nr eines Mannes Elter » sich des armen Krudes

angenommen , vielleicht wäre auch dieses in Elend ge -

war ein Trost für den alten Herrn Rodenburg, "

konm �er �' rtha das Wort , „ daß er das Kind erziehen

dg „
~ ~ Ich kann mir denken , wie gebeugt er jetzt ist ,

djxt Indien die Nachricht erhalten hat , daß nun auch

bell !» "ch". den er zum Erben seines ganzen Vermögens
uunmt hatte , gestorben ist . "

- . Er ist sihe niedergebeugt, " bestätigte Lucie , „ und

erkannte zwar die Nothwendigkeit einer berufsmäßigen Kon -
sularvertretung des Reiches in Südafrika an , hielt aber die
Niedersetzung eines Konsuls für völlig ausreichend und be -

antragte demgemäß eine verhältnißmäßig geringere Dotirung
der Stelle Nachdem die Forderung der Regierung mit einer
Stimme Majorität gefallen war , wurde der Frankenstein ' sche
Antrag angenommen . Nach Abschließung des Handelsvertrages
mit Korea find ein kommissarischer Generalkonsul und ein Vize -
konsul dorthin gesandt worden , um die deutschen Interessen
an dem neuen Absatzgebiet zu wahren . Der neue Etat fordert
für diese beiden Beamten , von denen der letztere seinen Wohn -
fitz in dem wichtigsten Vertragshafen Fusan nehmen sollte ,
zusammen 45,000 Mk . Auf Antrag des Abg . Hammacher
wird jedoch nur ein Konsul mit 24,000 ME. und ein Sekretär
mit 6000 Mk . bewilligt . Dem Koniul in Apia sollen drei
Vizekonsuln beigegeben werden , die ihn während der Be -

reisung seines ausgedehnten Amtsbezirkes in Apia vertreten
sollen . Doch wurde nur die Stelle eines Bizekonsuls mit
15,000 M. bewilligt . Dagegen erfuhr Tit . 75 ( Konsulat in
Vorto Alegre ) kernen Widerspruch , da die Interessen des
Reiches , nachdem der bisherige Generalkonsul sein Amt nieder -
gelegt hat , die berufskonsularische Vertretung daselbst unbe -
dingt erfordern , und ebenso wurden 30,000 Mk . für das neu
zu errichtende Konsulat in Zanzibar bewilligt , damit die an -
gcblich günstigen Ausfichten für Erschließung neuer Absatz¬
gebiete an der Ostküste Afrikas dem allgemeinen Interesse
der deuifchen Produktion gemäß verwerthet werden . Auch die
Dotation für den neu zu kreirenden Vizekonsul in Sinatow
in . Höhe von 15,000 Mk . erlitt keine Bemängelung , dagegen
wurde die für Remunerationen ausgeworfene Summe von
302,600 Mk. auf Antrag Huene auf 290,000 Mk . gekürzt .
Damit ist das Ordinarium dieses Etats beendet . Im weiteren
Verlauf der Sitzung beschäftigte sich die Kommisfion mit dem
Militär - Etat .

Die Mitglieder des Reichstages , wie sie aus den Neu -
wählen hervorgegangen find , vertheilen fich nach Stand
und Beruf folgendermaßen : Mehr als ein Drittel sämmt -
licher Mandate nehmen die Angehörigen des Grundbesttzes
und der Landwirthschaft in allen ihren Zweigen ein ; 130 be¬
zeichnen fich als Ritterguts - , Herrschafts-, Fideikommiß - , Ma -
jorats - , Guts - und Hofbesitzer ; hierzu treten noch 8 andere
den landwirthschaftlichen Gewerben Angehörige und 2 Oelo -
nomieräthe . Unter den Rittergutsbesitzern find 6 zugleich
Landräthe , einer zugleich Polizeipräsibent . einer General - Land -
schafisdirektor und 4 Bergwerks - bezw . Fabrilbesttzer . Aus den
Beamtenkreisen find bervorgegangen : 2 Staatsminister a. D. ,
1 aktiver und 1 inaktiver Oberpräfldent , 2 Regierungspräsi¬
denten , 1 Polizeipräfivent (zugleich Rittergutsbesitzer ) , 2 Ge «
Heime Regierungsräthe , 2 Regrerungsräthe , 1 Landdrost , 21
Landräthe , 1 Gesandter , 1 Wirklicher Legationsrath , 1 Lega -
tionsralh a. D. , 1 Bezirksamts - Assessor . 1 Oberbergrath , 1
Bau - und Regierungsrath , 1 Baumeister , 1 Hofrath und 1
Archivar . Den Beamten der Gemeindeveibände und Ge -
meinden gehören an : 9 Bürgermeister ( darunter 2 zugleich
Landwirthe ) , 1 Etadtdirekior , 4 Senatoren , 1 Stadtrath , ein
solcher a. D. , 1 Gemeinderath , 1 Provinzial - Landesrath , 2
Landschaflsräthe , 1 Gemeinde- Vorsteher . Nur ein aktiver Mi -
litäc gehört zu den Abgeordneten neben einer großen Anzahl
von Offizieren a. D verschiedenster Grade , die zumeist Grund -
besttzer find . Zum Richterstande gehören 29 , darunter 8 in -
aktive , ihnen reihen fich an 3 Staatsanwälte und 20 Rechts¬
anwälte . Der katholischen Geistlichkeit gehören l6 Mitglieder
an , nämlich 6 Stadtpfarrer , 4 Domkapitulare , je 1 geistlicher
Rath , Kanonikus , fürstbischöflicher Stiftsrath , Probst , Erz -
priester und Superior ; ihnen gegenüber ist nur ein evange -
tiicher Geistlicher vorhanden . Aus dem Lehrelstande find 15
Abgeordnete hervorgegangen , davon 8 Professoren , 1 Privat¬
dozent , 1 Gymnastaldirektor a. D. , 1 Oberlehrer und 1 solcher
a. D- , 1 Studienlehrer , 1 Rektor und 1 Lehrer . Hieran reihen
sich 5 praklische Aerzte und 1 Thierarzt . Der Handel ist ver -
treten Durch 12 Kaufleute , 2 Holzhändler , 1 Leverhändlec , 1
Spezereihändler , 1 Weinhändler und Konsul , 1 Rheder , 1
Bankoirckior , 1 Bankier , 1 Spediteur der Aeltesten der Kauf -
Mannschaft . Der Industrie und dem Gewerbebetriebe gehören
an : je 2 Hütten - und Effenwerksbesteer , 4 Bergwerkebesttzer ,
I Ober - Berg - und Hüttcndirektor , 1 Äergwerksviiektor , 11
Fabrikbesitzer , 5 Fabrikanten , 1 Fabrik oirektor , 2 Ingenieure ,
6 Brauereib - flver , 1 Bildhauer , 1 Maler , 1 Buchdruckerei -
befitzer , 1 Drechsler - und 1 Schuhmachermmter , 1 Sattler ,
1 Zigarrenarbeiter . Endlich ist noch ein Posthalter zu er -
wähnen . Zur Presse gehören 16 Abgeordnete , nämlich 12
Schriftsteller , 2 Redakteure , 1 Journalist und 1 Korrektor .
Endlich find 30 Abgeordnete , die fich Rentiers , Privatleute
u. s. w. nennen oder überhaupt keinen Stand oder keine Thä -
tigleit angeben .

— Von den 23 Reichstagswahlcn des Königreichs
Sachsen sind 17 durch Proteste angefochten worden .

— Die am Dienstag Abend stattgehabte Vertrauens »
männer - Versammlung der Arbeiterpartei im
6. Berliner Reichstagswahlkreise beschloß , den

gerade sein Kummer fesselte mich noch mehr an ihn . Ich
war doppelt bemüht , ihm kindliche Zärtlichkeit zu erweisen ,
um ihn seinen Verlust vergessen zu lassen . "

„ Mir ist Alles klar ! " sagte Frau Elsner . „ Nachdem
dieser Erbe todt ist , sind Sie und Ihre Brüder die nächsten
Erben des alten Rodenburg . Der Herr Prediger Amberg
macht den Versuch , auch Euch zu verdrängen . O, der

Mann ist zu allen Schändlichkeiten fähig , er wird sich kein

Gewissen daraus machen , daS Gut der Waisen an sich zu
reißen ; er ist ein Heuchler , und als solcher taugt er recht
als Erbschleicher . "

„ Ist denn die Nachricht von dem Tode des jungen
Felix Rodenburg vollständig verbürgt ? " fragte Käthchen .

„Leider ja ! " antwortete Lucle theilnehmend . „ Mein
Onkel bekam gerade an seinem Geburtstage einen Brief
aus Pondichery vom dortigen Konsul . Er hatte sich mehr -
mals dorthin gewandt und um Nachricht gebeten , aber er
bekam niemals ganz bestimmten Bescheid . Er erfuhr nur ,
daß ein Offizier unter dem Namen O' Brian in dem bri -

tischen Freiwilligen - Regiment in Indien sich befinde . DaS

Regiment sei indessen durch die Horden der Aufständischen
unter Rena Sahib vollständig aufgerieben , nur hier und
da sammelten sich einzelne zerstreute Trupps . Der Colone !
O' Brian sei bis dahin noch nicht zurückgekehrt , und ma «

wisse also nicht , ob er noch lebe . "

„ In dem Falle steht ja noch gar nicht fest , daß der

junge Mann todt ist, " meinte Käthchen .
„ O ja , doch ! " antwortete Lucie . „ Das waren die

Nachrichten früherer Briefe . Der letzte giebt ganz bestimmte
Nachricht . Einer dieser Trupps , der sich nach Madras hat
durchschlagen wollen , ist mit den Horden der Aufrührcr in
der Nähe der Stadt zusammen getroffen und nicht ein

einziger Mann ist entkommen . — Unter den Todten , welche
man später gefunden , und die sämmtlich entsetzlich ver -
stümmelt gewesen sein sollen , fand man auch den Colonel
O' Brian . "

„ Verstümmelt , sagen Sie ? " fragte Käthchen . „ Waren
denn seine Züge noch kenntlich ? "

„ Nach dem Schreiben des Konsuls scheint ' s, daß man

seine Züge nicht gerade rekognoszirt hat . Allein eS fand

im Wahlkreise Kassel - Melsungen mit wenige » Sti « - -
men unterlegenen Materialwiarenhändler Pfannkuch als
Kandidaten für den 6. Wahlkreis aufzustellen .

K o k » l e s .

Außerordentliche Magistratsfitzungam Dienstag . Der
Etat der Sanitätsverwaltung und der Badeanstalten pro
1885/86 ist vom Magistrat in Einnahme mit 13,000 M. und
in Ausgabe mit 58,490 M. festgesetzt , so daß von der Stadt
ein Zuschuß von 45,490 M. gezahlt werden muß . Die Aus -
gäbe dieses Etats überschreitet die des Vorjahres um 9700 M. »
welche bedingt wird durch die für das nächste Jahr noth -
wendig werdenden größeren Reparaturbauten an den Bade -
anstalten . — Der Etat für das städtische Krankenhaus in
Moabit balanzirt in Einnahme und Ausgabe mit 370,002 M.
Auch für diese Anstakt ist , wie beim Krankenhause im Friedrichs -
Hain ein größerer Durchschnitts - Krankenbestand wie für den
vorjährigen Etat angenommen worden , nämlich 425 gegen
350 . Ebenso hat das Kuratorium fich veranlaßt gesehen , eine
Summe von 3000 M- in den Etat aufzunehmen zur Versor -
gung der im Dienst der Anstalt etwa Beschäoigten oder der
Hinterbliebenen des Anstaltspersonals . In Folge der Ver -
mehrung der Betten erhöht fich die Ausgabe gegen das Vor -
jähr um 59,292 M. , wovon 34,500 M. mehr Verwaltunas -
rosten gegen früher entstehen . Die eigene Einnahme der An -
statt beträgt 33,500 M. , so daß von der Etadtgemeinde «in
Zuschuß von 336,502 M. geleistet werden muß . — Der Etat
für Straßenbeleuchtung , Besprengung und Reinigung ist für
1885 | 86 in zwei besonderen Etats , den für Beleuchtung und
den für Besprengung und Reinigung zerlegt worden . Der
Etat für Beleuchtung schließt ab mit einer Ausgabe von
154,830 Mark , doch findet eine Bezahlung des auS de «
städtischen Gasanstalten entnommenen Gases in der That
nicht statt , sondern wird nur zur Berechnung gestellt .
Zu dieser Summe kommen ferner die Kosten für Auf -
stellung von 600 neuen GaSlalernen mit 51,000 Mark
und die Petroleumerleuchtung mit 54 170 Mark , so daß für
die öffentliche Beleuchtung inklufive der nicht zur Bezahlung ,
sondern nur zur Berechnung gelangenden Kosten der Straßen -
beleuchtuna überhaupt 1 376 213 Mark zur Ausgabe kommen .
— Der Etat für Straßenreiniqung und Besprengung weist
eine Einnahme von 85299 Mark und eine Ausgabe von
1556539 Mark »ach , erfordert also einen Zuschuß von
1 471240 Mark . Der Etat ist gegen das Vorjahr um 9361
Mark in der Ausgabe erhöht . — Für die JcrenverpflegungS -
Anstalt in Dalldorf weist der Etat eine Einnahme von 158 300
Mark und eine Ausgabe von 1 351 180 Mark nach , und ist in
demselben 116 755 Mark Mehrausgabe vorgesehen , als im
Vorjahre . Außerdem ist noch eine extraordinäre Ausgabe von
31 960 Mark vorgesehen ; es beläuft stch hiernach der zu
leistende Zuschuß auf 1224570 Mrrk . In Dalldorf selbst be -
fanden stch am 1 Ottober er . 1244 Kranke , so daß nur noch
6 Personen im Nothfalle hätten Aufnahme finden können , es
mußten daher 647 Irre in Privatpflege gegeben werden , welche
Zahl stch vorausstchtlich bis 1. Oktober 1835 auf 700 erhöhe »
wird . Um nun für die Zukunft ein Unterbringen Geistes -
kranker in Privatpflege zu vermeiden , beabstchtigt der Magistrat ,
entweder eine zweite Irrenanstalt zu bauen oder die bestehende
angemessen zu erweitern , und hat zu diesem Zwecke von dem
Kuratorium der Dallvorfer Anstalt einen Bericht darüber er¬
fordert , ob das bisher angewendete System der geschlossenen
Anstalt stch bewährt hat , oder ob es vorzuziehen sei , das söge »
nannte Kotonisations - System , bei welchem immer nur eine
kleinere Anzahl Irrer in Kolonien gemeinsam untergebracht
wird , in Anwendung zu bringen .

Die Seitens des Reiches in Ausficht genommene Annen -
statistlk für das Jahr 1885 ist jetzt auch durch Reskript de »
Herrn Oberpräfidenten der Provinz Brandenburg und Berlin
den hiestgen städiischen Behörden offiziell notiflzirt worden .

Das Projekt für die Pferdebahnlinie Molkenmarkt -
Spittelmarkt ist jetzt von der großen Pferdeeisenbahn - Gesell -
schaft aufgestellt und den zuständigen Behörden zur Prüfung
unterbreitet worden .

Die Bau Deputation Abtheilung l für Hochbau hat
auf den Etat des nächsten Jahres außer den zahlreichen Schul -
bauten noch mebrere andere Bauten , welche großentheils bereits
durch Gemeindebeschluß festgesetzt find , gebracht . Die größte
Summe , welche gefordert wird , ist die erste Äaurale für den
Bau eines Asyls für nächtliche Obdachlose und für wohnungs -
lose Familien bei der Prenzlauer Allee mit 400 030 Mark '
dann folgen die erste Rate für den Bau eines neuen Hospitals
und eines Siechenhauses für Männer ebenfalls an der Prent -
lauer Allcc mit 200000 Mark ; die erste Baurate für den
Neubau eines Feuerwehr - Nebendepots auf dem Grundstück der
Pumpstation l an der Reichen bergerstraße mit 100000 Mark ;
die Kosten des Baues eines Todtengräberbauscs aus dem Ge -
meindefriedhofe zu Friedrichsfelve mit 40 000 Mark , die
zweite Baurate für den Pavillon für dophieritische Kranke
beim Kravkenhause am Frievrichsbain 45 000 Mark und zwei
kleine Bauten beim Kranrenhause Moabit . Im Ganzen wer -

sich sein Ossizier - Patent , auf den Namen O' Brian lautend ,
außerdem ein Taschentuch mit dem Namen F . R. gestickt
und , was die Sache gan , unzweifelhaft macht , das Offizier -
Patent auf den Namen Felix Rodenburg vom preußischen
Neustädter Husaren - Regiment : "

„Freilich , dann ist ' s zweifellos , daß es dieser Roden¬
burg ist, " meinte Bertha .

„Leider ist da durchaus kein Zweifel, " stimmte auch
Frau Amberg bei , „ denn es steht ja fest , daß er unter dem
Namen O' Brian in England unter daS Freiwilligen - Regi -
ment getreten ist . "

„ Das würde noch nichts beweisen, " versetzte Frau
Elsler , denn der Name O' Brian ist in England und
Schottland sehr häufig . "

„ Aber das Ossizier - Patent Felix Rodenburg ' S und das
Taschentuch , das seinen Namen trägt, " . . . . wandte
Bertha ein .

„ Ja , ja , das ist entscheidend , der unglückliche junge
Mann hat ein sehr trauriges Ende nehmen muffen, " klagte
Käthchen .

„ Und durch seinen Leichtsinn, " ergänzte Frau Elsler .
„ Warum ist er nicht hier geblieben , er hätte hier beim
Mili - är große Karriere machen können , hätte später die
reiche Erbschaft seines Vaters angetreten und also hier eins
der angesehensten Personen sein können . "

„ Auch über sein Verschwinden von hier waltet noch
ein unaufgeklärtes Geheimniß, " sagte Käthchen . „ Es hat
doch bis jetzt Niemand erfahren können , weshalb der
junge Mann plötzlich fluchtartig sich entfernte , weshalb
er niemals den Seinigen Nachricht von sich gegeben hat "

„ Man spricht von einem Verbrechen, " antwortete Frau
Elsler , das er begangen hat , und welches ihm hätte den
Kopf kosten können . " � v

( Fvnsetzung folgt )



den so an diestr Stelle 793200 Mark beantragt . Es handelt
sich dabei um mehrere Bauten , welche erst angefangen werden

sollen und deren Ausgaben auch noch mehrere folgende E' atS

stark belasten werden . Außerdem steten noch auf dem Bau -

Etat ftir höhere Schulen 745 000 Mark , für Gemeindeschulen

2 926 000 Mark , für verschiedme Schulzwecke 92 000 Mark -

Es crgiebt dies mit den zuerst aufgeführten Ansätzen für

Hochbauten im Extraordinarium 4 770414 Mark , dabei find

noch nicht berücksichtigt die Markthallenbauten , welche auf

einem besonderen Etat stehen , und die erste Rate für den

Bau des Polizei - Präsidiums , die noch eingefügt werden

wird .
Unter den Bewerbern um die elektrische Beleuchtung

Berlins befand sich auch der bekannte Regierungs - Affessor a. D-

G A. Plewe . Derselbe hatte offerirt , von der großen elektri -

schen Station im Ausstellungspark aus den Pariser Platz und

die Straße Unter den Linden bis zur Friedrichstraße mit 34

Brush - Bogenlampen , jede von 2000 Normalkerzen Leuchtkraft ,

für den Preis von 0,50 M. pro Lampe und Stunde bei durch -

schnittlich sechsstündiger Brennzeit pro Abend zu beleuchten .

Ferner hatte sich Herr Plewe bereit erklärt , für denjenigen

Preis , den die Stadt Berlin gegenwärtig für die elektrische

Beleuchtung des Potsdamer und Leipziger Platzes und der

Leipziger - bis zur Friedrichstraße zahlt , die elektrische Beleuch -

tung in derselben Stärke von zusammen 36 Brush - Bogenlam -

pen zu übernehmen . Der betreffende Ausschuß der Sradtver -

ordneten - Bersammlung hat diese Offerte nach längerer Bc -

rathung ad acta gelegt . Einerseits erscheint das von Herrn

Plewe vertretene amerikanische System der oberirdischen Lei -

tung für hiesige Verhältnisse wenig geeignet , ferner ist der

Unterschied im Preise im Vergleich mit der Evison - Gesellschaft

nicht bedeutend und schließlich hat sich Herr Plewe auch nicht

bereit erklären können , eine Abgabe von der Brutto - Einnahme
an die Stadt zu zahlen oder mit der Stadt einen ähnlichen

Vertrag , wie den Edinson ' schen abzuschließen . Herr Plewe be -

adsichtigr , behufs Anstellung weiterer Vrr uche , ob der Betrieb

der elektrischen Beleuchtung ein lohnendes Gewerbe sei , eine

Gesellschaft mit 500 000 Mark ins L- ben zu rufen und hat sich

vorbehalten , eventuell später mit entsprechenden Offerten an

die Stadt heranzutreten . Auf den Antrag des Herrn Plewe

bat der Magistrat beschlossm , demselben den Königsplav zur

Anstellung dieser Versuche zu überlassen . — Was die „ Aktien -

gesellschafl städtischer Eleltrizitätsweike " betrifft , so wird nach

den dem Magistrat gewordenen Mitlheilungen die praktische

Thätigkeit derselben voraussichtlich Ende Mai nächsten Jahres

beginnen .
Die Glätte der Trottoirt ist jetzt geradezu halsbrecherisch .

Wohl mag die Aufsichtsbehörde ihre Freude an dm spiegel -
blank abgeputzten Quadern habm , für die Paffanten ist es ein

bitteres Leiden , auf denselben einhertänzeln zu muffen . Zu der

natürlichen Glätte kommt noch , daß die liebe Schuljugend der

Versuchung nicht widerstehen kann , auf den blankm Stein -

fliesen eivherzuschlittern und so die Glätte noch mehr zu er -

hoben . So bestehen z. B. die Trottoirs am Morianncnplatz
und hinter dem Bethanien - Krankenhause , am Bethanim - Ufer ,

jetzt lediglich aus einer einzigen langen Schlisterbahn , so daß

man sich beim Begehen derselben kaum aufrecht zu halten ver -

mag . Dazu kommt noch , daß die nebenher laufenden Park -

wege ebenfalls mit Eis überzogen find , so daß man sich auch

aus diese nicht retten kann . Die Behörde würde sich wirklich

ein Verdienst erwerben , wollte sie auf das Bestreuen der

Trottoirs mit Sand oder Asche ein ebenso scharfes Augen -
merk richtm , wie auf das Reinigen derselben vom Schnee .

Vielleicht würde dann auch die jetzt im Polizei - Bericht stehend
gewordene Rubrik der Unfälle durch Hinstürzen wieder ver -

schwinden .
Noble Herrschaften . Aus Sachsen erhält die „ V - Ztg . "

umcrm 1 Dezember folgendes Schreiben : Am heutigen Tage

ist besonders in den Städten eine größere Anzahl von Dienst -

mädchen , natürlich nach vorheriger Kündigung , entlassen wor -

dm . Und wo die Kündigung nicht stattgefunden hatte , wurde

irgend ein Grund heroorgesucht , welcher die Entlassung for -

mell rechtfertigte . WeShaib aber , wird der Leser fragen , fan¬

den diese Entlassungen gerade am 1 Dezember statt ? Weil

man den Dienstmädchen die ausbedungencn Äcihnachtsge -
schenke nicht geben will . Die keineswegs arbeiterfreundlichen

„ Dresdener Nachrichten " wissen in dieser Bezichung sogar zu
berichten , daß im vorigen Jahre ein bekannter , sehr frommer

Dresdener Herr seine veiden Dienstmädchen aus dem ange «

führten Grunde entlassen habe . — Wenn die Mädchen nahezu
ein Jahr treu und redlich gedient haben , so ist es fast ein

Betrug , dieselben aus irgend einem nichtigen Grunde zu ent -

lassen , um einige Mark zu sparen und den Mädchen noch

obendrein die Weihnachtsfreude zu verderben . Manche Haus -

frauen sollen sich gar dieses „ Betrugs " als eines Aktes kluger
Sparsamkeit rühmen . Diese Unsitte dürfte nicht nur in

Sachsen votkommen . Uebrigens springt eS in die Augen ,
daß derartiges Verfahren wohl geeignet ist , die Dienstmädchen

zu verderben und sie zur Untreue zu verleiten . — Ob ' s bei uns

nicht manchmal ebenso ist — wer kann ' s wissen ? !

a. Ein Kollidieb wurde gestern von einem Rollkutscher
bei der That ergriffen und zur Haft gebracht . Der Kutscher

hatte auf setner Fahrt wahrgenommen , daß ihm drei Personen
rn Verdacht erregender Weife folgten . Als er vor dem Hause

Poststraße 5 anhielt und ein Pocket in einem im Hof be -

legenen Geschäft abgeben wollte , sah er einen der drei Männer ,
die seinem Wagen beständig gefolgt waren , ein etwa 12 Kilo

schweres Kalo , Lamatuch im Weiche von 100 Mk . enthaltend ,
vom Wagen an sich nehmen und sich damit eniferncn . Der

Kutscher eilte dem Di b schnell nach und es gelang ihm , den -

selben , einen wegen Kollidiebstahls bereits bestraften Weder R. ,
festzunehmen .

a. Jugendliche Schwindlerin . Zu einem in der Linden -

straße nahe dem Kammergericht wohnenden Schuhmacher kam

am 24 . v. M< s . ein junges , anständig gekleidetes Mädchen ,

welches sich Meta Ztelesch nannte , und sich nach ihrem Bruder ,
einem am Kammergericht arbeitenden Referendar , erkundigte ,
da derselbe in dem vom Schuhmacher bewohnten Hause wohnen

sollte . Als der Schuhmacher nach der von ihm beim Vizewiith

eingezogenen Erkundigung dem Mädchen mit ! heilte , daß ihr
Brurer daselbst nicht wohne , fing die Z. , ein etwa 17 Jahre

altes , recht büdsches Mädchen , an zu weinen , well sie nun nicht

wüßte , wo sie ihren Bruder suchen sollte und in Berlin gänz «
lich verlassen dastände . Die angebliche Zielcsch erzählte nun ,
daß sie auö Stettin , wo ihre Eltern als Rentiers wobnten .

gekommen wäre , um sich der schlechten Behandlung ihrer Slief -

mutter zu entziehen und Aufnahme bei ihrem älteren Bruder

zu suchen . Der Schuhmacher und seine Frau empfanden

Mitkeld mit dem Mädchen und boten ihm Aufnahme in ihrer

Wohnung für so lange an , bis sie ihren Bruder gefunden
bättr . Die Z. ging nun jeden Tag , angeblich um ihren

Bruder zu suchen , auf längere Zeit aus . bis sie vor einigen

Tagen ihrem Gastgeber erzählte , ihren Bruder in der Feilner -

straße ermittelt zu haben . Am Abend dtffelben Tages ent -

fernte sich das Mädchen heimlich . Der menschenfreundliche
Schuhmacher erfuhr am folgenden Tage durch Nachforschungen
in der Feilnerstraße , daß er eine dem liederlichen Lebenswandel

ergebene Schwindlerin mehrere Tage lang mit Kost und Logis
unterhalten habe . Die bisher noch nicht ermittelte jugendliche
Schwindlerin hat dunkelblondes Haar , trug ehren dunkelbraunen

Sommerpaletor und dunkelblauen Reck mit Taille , ein schwarzes
Barett sowie eine graue Muffe und ein weißes Kachenez .

GeriMs - Leitung .
Äk —gesprochen . Die Frau des Baumeisters K- bmte ,
c letlickt , vor einixec Zeit auf dem Magdeburger Platze

�eh-ere Blumentöpfe gekauft , von denen , wie sich lpaier ergab ,

einer derselben keine Wurzeln hotte - Gegen den Verkäufer ,
den Gärtner K. , wurde damals das Strafverfahren wegen Be -

troges eingeleitet und K. auch zur Strafe von 15 Mark oer -
urtheilt . Gegen dieses Urlheil war aber Berufung eingelegt ,
und so kam die Angelegenheit gestern vor der sechsten Straf -
kammer des hiesigen Landgerichts i noch einmal zur Verhand -
lung . Trotzdem Zeugen beigebracht wurden , daß der Blumen -
topf sich beim Anheben leicht aus der im Topf befindlichen
Erde herausziehen ließ , weil der Pflanzenstamm keine Wurzeln
hatte , erfolgte doch die Freisprechung des Gärtners , und zwar
mit Rücksicht darauf , daß er den Blumentopf nicht selbst ge -
zogen , denselben vielmehr mit anderen von einem auswärts
wohnenden Engroshändler gi kaust und so nicht gewußt habe
und wiffen konnte , wie es mit dem Blumentops beschaffen sei .
Die entstandenen Gerichtskosten wurden der Staatskaffe
auferlegt .

Sludenten - Elend . Ein Bild tiefsten Elends entrollte
sich gestern vor dem Strafgerichte des Bezirksgerichtes Alser -
grund in Wien ; die Geschichte des armen Studenten , der dort
seinen Jammer erzählte , mag nicht vereinzelt sein ; vielleicht
daß Andere noch mehr Widerstandskraft besitzen — Elend hat
der gestern vor dem Strafrichter wegen Uebertretung des Be -
truges angeklagt gewesene Student genug erlitten . Unter den

Häftlingen , welche gestern dem Richter des BeznkSaerichts
Dr . Gemperle vergeführt wurden , befand fich auch der Student

Josef Miwra . Er wurde in der vorletzten Nacht halb erfroren
von der Sicherheitswache aufgegriffen und auf dem Kom -
miffariate hatte er selbst die Angabe gemacht , daß er seiner
Quartiergeberin , der Tischlerwittwe Anna Krauß , 18 fl . 40 kr.
schulde , die er nicht bezahlen könne . Weil er sich heimlich auS
seinem Unterstandsorte entfernt hatte , mußte er wegen Bc -

truges angeklagt werden . Der junge Mensch schilderte dem
Gerichte in folgender Weise sein Elend : Ich bin von Prag ,
woselbst ich an der juridischen Fakultät inskribirt war , nach
Wien gekommen , um hier meine Studien fortzusetzen , und ich
trug mich mit der Hoffnung , daß es mir gelingen werde ,
Lektionen oder einen Hofmeister posten zu bekommen . Meine
Bemühungen erwiesen sich jedoch als erfolglos : ich verkaufte
anfangs Wäsche , Kinder , Bücher und zuletzt blieb mir , nach -
dem ich auch mein Gilet verlauft hatte , noch der Ueberzieher
übrig , den ich am Leibe trage . Jetzt hatte ich nichts mehr zu
verkaufen , und nun lernte ich kennen , was Hunger sei ; aber
ich hatte noch ein Quartier , d. h. Kredit bei meiner Zimmer -
frau , und wenn ich mich Abends hungrig niederlegte , noch
immer die Hoffnung , daß mir der nächste Tag eine Lektion

bringen werde . Freilich , wenn ich meine Kleidung , meine

zerrissenen Stiefel ansah , da schwand diese Hoffnung ein

wenig , denn ich befürchtete , daß der persönliche Eindruck , den
ich wachen werde , wenn ich in die Lage kommen sollte , mich
irgendwo vorzustellen , kein günstiger sein werde . Und so
war ' s auch ; ich lief mir die Füße wund , stellte mich hier und
dort vor , ober überall fand ich ein mitleidiges Achselzucken und

verschlossene Thülen . Meiner QuartierSgedeiin , die auf Zah -
lung drang , hatte ich alle möglichen Zusicherungen gemacht -
freilich nicht in bettügerischer Weste , sondern weil ich ja dich
hoffte , daß bei mir eine Wendung zum Befferen eintreten
werde . Eines Tages stand ich des Morgens auf , ich hatte
vierundzwanzig Stunden schon nichts gegeffen , zum Verkaufen
hatte ich nichts mehr , und nun ward ' s wüst in meinem Kopfe ;
ich beschloß , meinem elenden Dasein ein Ende zu machen . Zu -
vor wollte ich noch einen Versuch machen , einen einige Eta -
tionen von Wien wohnenden Verwandten aufzusuchen , und
wanderte bis nach Gänserndorf , hungernd und frierend . —

Richter : Dort haben Sie den Versuch gemacht , fich von einem

Zuge überfahren zu lassen ? — Angcll . : Dieser Gedanke kam
mir plötzlich , ich legte mich auf ein Geleise und empfahl meine
Seele Gott . Leider wurde ich bemerkt , und um nicht arretirt

zu werden , lief ich, so schnell mich meine Beine trugen , vom
Bahnkörper weg . Bei mitleidigen Bauern erbettelte ich mir
ein paar Kreuzer und kehrte wieder nach Wien zurück , warum
ich das that , weis ich selbst nicht . Zu meiner Quartiersgeberin
konnte und wollte ich nicht mehr zurückkehren , und so wanderte

ich denn in der Nacht die Straßen der Residenz ab . Ermüdet ,
sank ich vor einem Hausthore nieder , die letzte Mahlzeit , die ich
zwei Tage vorher genossen , waren 8 gebratene Erdäpfel . Seither
hatte ichnicht einen Bissen imMunde . Der Schlaf übermannte mich ,
piötzl ' ch fühlte ich wich aufgerültelt und sah einen Sicherheits -
Wachmann vor mir . Was jetzt geschah , das wissen ja Herr
Richter . Die Quartiergcbcrin des Studenten , Frau Anna

Kraus , erklärte , daß sie sich nicht für beschädigt fühle . „ Man
kann jV sagte sie , „nicht wiffen , aus dem Herrn von Nümra
kann noch einmal ein großer Herr werden . " „ Bei iolchen
Auspizien, " entgegnete der Angeklagte wehmü hig lächelnd , „ist
wohl wenig Ausficht hiezu vorhanden . " „ G' studirt hat der
Herr von Mimra . " theilte Frau Kraus dem Richter mit , „ sehr
fleißig , ich gib die Hoffnung nicht auf , aus dem Herrn wird

noch amal was . " Da die gute Frau ihre Erklärung , daß sie
stch nicht tür beschädigt fühle , aufrecht hielt , sprach der Richter
den Angeklagten frei . Leiser , fügte ver Richter dem frei -
sprechmden Erkenntnisse hinzu , muß ich Sie der Polizei über -

stillen , da Sie subsistenzlos find , und deshalb düisten Sie

auch mittels Schub in Ihre Heimath befördert wtrden . Haben
Sie denn Niemanden , ver stch Ihrer annehmen würde ? —

Angl kl, : Hier leider Nstmanven . — Richter : Ich gestehe , daß
ich Theilnahme für Sie empfinde ; aber leider vermag ich
selbst nichts für Sie zu thuw Nun , beute bleiben Sie noch
bei uns im Arreste uns werden hier ausgespeist werden . Geben
Sie die Hoffnung auf eine bessere Zukunft nicht aus . Mit

diesen Worten entläßt der humane Richter den Angeklcaten .
Der Justizwochmann eökortirt ihn zurück in die Zelle . Dort

ist ' s warm und er ist für den Tag gegen den Hunger ge -
schützt . Was weiter aus dem annen Studenten wird — wer
kann es wiffen ?

Frankfurt , 1. Dezember . ( Landgericht ) Der bereits an -

gekündigte Prozeß gegen die 16 Eozialdcmokia ' en wegen Ver¬

fehlung gegen § 11 des Ausnahmegesetzes wurde heute ver -

handeln Bon den Angeklagten fehlt nur einer im Termin
und die Anklage gegen denselben wird vertagt . Die vorhan -
denen Angeklagten find die Schuhmacher Wilhelm Wend von
Kassel , Luvwtg Ehrmann von Waibstadt , Alexander Waldemar

Anversen von hier . Wilhelm Joseph Schlosser von Nieder -

weilingen , Franz . ?aver Ring aus Kempten und Philipp
Wenzel von Dreieichenhain , ferner die Schreiner Josef Kat von
Ftankfurt , Peter Willmuth von Riederrohden , Franz Fächer
von Seligenstadt und Johann Hedderich von Zierenberg , Ver
Schlosser Adolf August Vetter aus Grosglogau , der Spengler
Karl Wilhelm Jäger von hier , endlich Konrad Hochslein von
hier , Leopold Karcy aus Germersheim und Ernst Friedrich
Schwind aus Merxheim . Gegenstand der Anklage ist die Ver -
breitung eines auf Grunv des Ausnahmegesetzes von der
Kreishauptmannichrft in Leipzig verbotenen Wahlaufrufs , der
in Stutgart gedruckt , von dem Parteiausschuß erlassen und
wie in Leipzig so dabier bei der ReichStagSwahl - Agitation
vertheilt worden ist . Sömmlliche Angeklagte bestreiten , daß
ihnen das Verbot bekannt gewesen . Die Vertheilung des

Flugblatts gaben sie Alle zu bis auf Vetter , Schwind und

Karey . Veiter scll in Bonames kolportirt haben , will aber

gar nicht dort gewesen sein . Er wird aber von dem dortigen
Gendarm und Nachcwächter rekognoszirt . Er gab fich , als er
vom Gendarm angebalten wurde , den falschen Namen Müller
und machte eincn Fluc ! taersuch . Der Staatsanwalt Herr
Dr . Frehsee läßt die Ank - age fallen , nur gegen Vetter nicht ,
da er annimmt , daß die Uebrigen von dem Inhalt des Flug -
blaites nichts gewußt haben . Der Strafantrag lautete gegen
Vttler auf 50 und außerdem 15 M. wegen falschen Namens ,

gegen Schwind auf 30 , gegen die Anderen auf 15 M ; der
Steaikammer bliibt es überlassen , ob sie Karey freisptechen
wolle . Der Vertheidiger Herr Dr . Eppstein anerkennt die

Milde des Strafantrags und bestreitet , daß
Leipzig stch auf die in Frankfurt verbreiteten
zieht n könne . Die Verthcidigung beantragt
klagten mit Einschluß von Vetter die
Kammer erkennt gegen Alle die gleiche

Verbot ur
de-

für alle Ange -
e Freisprechung Die
Bestrafung , 5 M. R ar

Vetter wird wegen des falschen Namens noch zu weiteren 5 M.
vcrurtheilt .

_ _ _ _
Arbeiterbewegung , Gereiue uuct

PerSaWMlungeu .
e. Die vorletzte diesjährige Versammlung von Werk -

statt - Delegirten der Tischler fand unter zahlreicher Beth ' i -
ligung am Dienstag Abend im Louisenstädtischen Konzenhaus ,
Alte Jakobstr . 37 , mit folgender Tagesordnung statt : „ Dk
Erhebungen der Vertrauensmänner in Betreff der Lohn - und
Arbeitsverhältnisse der Berliner Tischler . " Referent , Herr
Rödel , konnte aus den bis jetzt vorliegenden Listen und Frag. -
bogen konstatiren , daß die meisten großen und besseren Wei '
stalten fich der Bewegung angeschloffen hätten und die pro -
arammmäßige Arbeitszeit inne hielten , daß dagegen die klein «
Werkstätten fich weniger , als wünschenswerth sei , an der Be -

wegung betheiligen und in der Uederschreitung der stipulirte «
Arbeitszeit daS Möglichste leisten . Die Kommission wird nun «
mehr ein schärferes Augenmerk auf dieselben richien und . n
anderer Weise , als bisher , gegen dieselben vorgehen . Im
Allgemeinen könne die Kommission mit der Institution der
Vertrauensmänner sehr wohl zufrieden sein und versvreche fl «
fich die besten Resultate davon . Auch von der Meisterschaft wt ,
den die Vertrauensmänner anerkannt und größtentheils ihn n
sehr rücksichtsvoll begegnet ; es sollten daher die Kollegen das

ihrige thun , um demselben das schwierige Amt thunlichjt zu er -
leichtern . Wenn jetzt in der stillen Winterszeit die innere £ <•

ganisation ordentlich ausgebaut würde , könne im nächsten Früh¬
jahre mit gutem Mutbe und der besten Ausficht auf Erfolg cti
die Durchführung der Minimaltarife gegangen werden . — I «
Anschluß hieran fand eine Besprechung interner Werkstattange -
legenheiten statt . — Laut B' schluß einer , nach der Ardeitseii

stellung bei Gast u Bruck im Rothacker ' schen Lokale , Belle -
alliance - Sttaße , stattgehabten öffentlichen Versammlung von
Bautischlern war die Kommisston als damaliges Bureau der
Versammlung beim Minister für öffentliche Arbeiten um Ge -
wäbrung einer Audienz eingekommen und ist nunmehr auf dies
Gesuch dem Hauptkassirev , yevrn Rödel , nachstehender Besche v

zugegangen ! „ Auf die Voistellung vom 17. d. M. gereic
'

Ew . Wohlgeboren zum Bescheide , daß ich nicht in der Lage
bin , die nachgesuchte Audienz zu bewilligen . Ich gebe indeffen
anhcim , falls Sie Vorschläge zu Verbesserungen im staatlich - n

Sudmisstonswesen zu machen wünschen , dieselben schriftlich
vorzutragen . Der Minister für öffentliche Arbeiten . Jm Au '

trage : Schneider .
Die Kommisfion wird demzufolge eine Denkschrift , wozu

die Arbeitseinstellung bei G- ' st und Bruck genügendes Mate¬
rial geliefert hat , welche dim Minister für öffentliche Atbeiteu
unterbreitet werden soll , ausarbeiten und der nächsten , reael -

mäßig stattfindenden Delegiiten - Versammlung vorlegen . Man
hofft, daß die zu machenden Vorschläge bereits bei den für dc �
nächste Frühjahr geplanten staatlichen Bauten praktische Ve -

wertyung finden mögen .
Eine Vertrauensmänner - Versammlung der Arbeite

Partei im vi . Berliner ReichstagSwahlkreise fand vorgestern
Abend unter dem Vorsitz des Stadtverordneten Ewald statt -
Im Anfange der Versammlung erklärte der Vorsitzende , dez
er auf jede Kandidatur im VI. Wahlkreise verziwte und du

Versammlung die Kandidatur des Tischler Pfannkuch in

Kassel warm empfehle . Bei der Abstimmung wurde die Kand .
datur desselben mit allen gegen eine Stimme angenommen
und somit derselbe vom Vorsitzenden oifiziell als der Kandidat d t
Arbeiterpartei im vi . Berliner Reichstapswahlkcetse proklamir

Der Verein der Einsetzer hält Sonntag , den 7. D. -
zcmber , Vormittags 10 Uhr , ttn Vereinelokale . Holzmarktstr. 8,
seine regelmäßige Versammlung ab . Tagesordnung : 1. Bend : :
der Kommission über das Resultat des Einsetzer Vereins SV, .
2. Festsetzung einer Generalversammlung am 14. d. M. betre -
des Vorstandes . Gleichzeitig werden diejenigen Mitglied ? .
welche ihren statutenmäßigen Veipflichtungen nicht nack -

gekommen find , auf § 4 des Vereinsstatuts aufmerksam gemacht .
Neue Mitglieder werden aufgenommen . Gäste willkommen .

WermifScktesi .
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Aus Philadelphia wird ein neuer Fall von Kannibalis -
mus gemeldet . Drei M tglieder der Mannschaft eines der
Lewes , in Delaware , statiovirten Lootienbootes verfehlten ihr
Boot und trieben in einem Nachen in das Meer hinaus . Raa
einigen Tagen der größten Entbehrungen aßen zwei der Män -
ner Theile der Leiche ihres Gefährten , der seinen Leiden erlegen
war . Die zwei Männer wurden später von einem vorbeifah
renden Schiffe aufgenommen .

Der Friedensstifter zur See . Aus Wien wird dr
„Schles . Ztg . " geschrieben : „ In Fiume ist vor einigen Tage :
eine größere noidamerikaniswe Fregatte eingetroffen , um von
der dortigen To ' . pedofabr k Geschosse mitzunehmen . Der Kom -
Mandant dieser Fregatte erzählte , daß in New - Dork nach der
Plänen des Professors I . H. Lock ein Torpedoboot ganz neue
Art gebaut wurde . Dasselbe , ganz aus Eisen gearbeitet um-
nur neun Meter lang , kostet nicht mehr als 16000 Dollrrk
Die Fortbewegung des Schiffes geschieht durch Cltltrizitäü
Dte Bemannung besteht nur aus zwei Leuten : aus dem lei
tenden Kapitän und d - m Elekwomcchaniker . Der Kapitän b«
findet sich , bekleidet mit einem Schwimmklcid , in einem a »
Hinterthcile des Schiffes befindlichen tonnenförmigen Rauirn
in dem auch das Steuer und jene Appaiate find , mittels wel
cher er das Schiff durch Ausnahme von Wasser in die daz »
bestimmten Resetvoirs senken und dem in einem luftdichtes
Raum eingeschlossenen Maschinisten Befehle ertheilen kamt
Last wird in komprimirtem Zustande mitgefühlt . Die To :
pcdos werden , vom Schiffe ganz unabhängig , mitgezogen
Ausgestaltet mit einem auf Eicltro - Magnetismus beruhende »
Apparate , können sie ganz unbemerkt unter den Kiel der des
Verderben geweihten Panzerungethüme gelegt und , mähren *
fich das unterseeische Boot zurückbcwegt . zur Explosion gc
bracht werden . Professor Lock versickert , daß sein Schiff , ohn '
an der Qberfläcke deS Meeres erscheinen zu müssen , fttnfzefst
Eeemcilea zurücklegen und ohne daS mindeste Aufsehen untN
dem Kiele eines mit einer Geschwindigkeit von zehn Knoier

per Stunde fahrenden Schiffes overiren kann . Professor £■■'
nennt sein Sch ff „ Peaeemaker " ( Friedensstifter ) , da er durll

dasselbe alle Kriege zu Wass . r unmöglich machen zu könne »

glaubt . " — Professor Lock scheint fich , wenn das obtfl
wahr ist , auf die Torpedos besser zu verstehen , als auf f

Menschen . _

Gemeinnütziges .
Scheintod kleiner Kinder . Bei kleinen scheintodie */

Kindern , die man leicht h. ben kann , verfahre man , währen »
man inzwischen zum Arzte sch' ck: , auf folgende Weite : M» »

erfaßt sie von hinten u oben an den Schultern , sodaß die Datime *
vorn und die Handflächen am Rücken iiegrn , schwingt Van »
den Körper bis zur wagrechten Lage vorwärts in die Hotn
und läßt ihn wieder zurücksinken , wodurch eine abwechselndi
Erweiterung und Verengerung des Brustkastens erzielt wir »;

Juckrn der Haut . Wer nach dem Rast en J - . ck . m der Hn »
bekommt , gieße in daS Waschwaffer etwas Benzoetinktur uff?
wasche damit nach , worauf das Jucken und Brennen s »l�
aufaß : t.
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�err Eugen Richter und der EM .

Gegenüber der Eugen Richter ' schen Etatsnde
" »on schlagender Wirkung die Bemerknng des Abg .
' Gel, daß Herr Richter am wenigsten tu der Behaup -
'S. berechtigt sei , daß der gegenwärtige Etat mit seinem
' Hzit den besten Beweis von dem Zusammenbruch
' seit 1878 getriebenen Wirthschafts - und Finanzpolitik

[ Herr Richter und seine Partei haben doch seit 1878

�. Etat im Großen und Ganzen schließlich gut geheißen ;
Geien also ebenso verantwortlich für die jetzige Finanz -
> wie die Rechte und die Mittelparteien und er habe
' F auch kein Recht , diese Parteien besonders für den
Wn Budgetzustand verantwortlich zu machen . — Auch
Nübcr den bekannten Reklamcredc - r des Herrn Eugen
�ier und Genossen betreffs der Militärverwaltung be -

B e b e l , daß , wenn man das jetzige Mili -

System und den Armee - Etat als u n a n -

' l ' bar betrachtet , er gar nicht anstehe , die spar -
� Äirthschaft der Militärverwaltung anzuerkennen , eine

""■zesellschaft würde kostspieliger die Verwaltung führen .

kann gegenüber den auf den gedankenlosen Philister

Kneten Kraftredcn des Herrn Eugen Richter und Ge -

i nicht genug hervorgehoben werden , daß es ihnen
Nhaupt nicht Ernst ist mit ihrer Opposition . Wer die
In Richter' schen Reden liest , muß sich doch offen sagen :

Etat , der so fehlerhaft ist und so verderblich wirkt ,

tew " - " ' Eugen Richter ) allen Grundsätzen gesunder Finanz -
' ??' ins Gesicht schlägt , kann ich nie und nimmer meine

Inimung geben . Aber — bei jeder Schlußabstimmung
? den Gesammtetat geben die Herren Richter und Ge -
™ ihr Ja und Amen zu eben demselben Etat , gegen

�. vorher alles mögliche auszusetzen gehabt haben .

d Nörgclpolitik befolgt Herr Richter bezüglich
�«ilüärwesens . Erkennt man , wie es He- r Richter ja
?sr betont , die allgemeine Vortrefflichkeit des bestehenden
JMtzstemg an , dann muß man auch begreifen , daß

„ ' ffcm System auch etwas Glanz und Prunk , die Sonder -

* " 9 des Ossizirrkorps , die zur Behauptung des Ansehens
nothwendigen Ausgaben und Einrichtungen erfor -

liiii? dann sind auch die etwaigen Einwürfe und

„ �dn Betrachtungen im Rahmen sachlicher Diskussion
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> "lebigen, denn es sind ja nur solche , wie sie in militä -

�" Kreisen selbst besprochm werden und im ». Militär -

�-nblvtt" sogar den Gegenstand mannigfaltiger Adhand -
™ bilden .

iiit �ern des besiehenden Militärsystems wagt Herr

d,!" !>icht anzugreifen , und daher späht er nur umher ,

»in, n' cht an der Schale einen kleinen Flecken entdecken
Die 500 Millionen für Militärzwccke bewilligt er

» J b' sün er nur nachweisen kann , daß statt 0 Knöpfen
Lt 1 . uniform 5 genügen würden und daß in ähnlicher
� h' er und dort eine Bagatelle erspart werden könnte .

ig . chren auch die Sparsamkeit im Kleinen , aber man

' «n ( Dt auS ber Mücke einen Elephanten machen . Stellt

m bch auf den Standpnnkt des Herrn Eugen Richter ,

Riü?" den Kern unseres Militärsystems als berechtigt
ch.' ' . dann muß man sogar sagen , daß die bisherigen

»it . mnse nicht ausreichend sind . Es würde in erster
-ö. eine bessere Verpflegung und Be -
n 9 der Soldaten anzustreben sein . Ebenso

Iii ' "*8 sich betreffs des übrigen Etats . Es wird wohl

� bezweifeln, daß den Beamten der Post und der

ez z,Ine Vcrbefferung ihrer Lage und eine Erleichterung
i. »Enstes durch Vermehrung des Personals ! zu gönnen
»y. ebenso wäre wohl den Arbeitern der Staatswerk -

Aufbesserung' ihrer Verhältnisse , eine größere
i»H l !e?l,n0 ihrer Lebenslage zu wünschen . Die Aufgabe
i» .

' ?Ihaft volksfreundlichen Politik wäre es nun , da -

»s�- Ieben , daß das ganze VerwaltungS - und�Wirth-

,1 dh . . . . .. . . . . .. . . . . .� _ _ _i_ _ _ _ _ __ _ __ir ,
Hud ' ihm immer nur ein Mittel kleinlicher

d> w Herr Eugen Richter und seine Freunde wer -

diesmal nicht unterlassen , an allen Ecken und

��umzunörgeln, aber sie werden , wie sie es bisher
auch diesmal zum Schluß ihr Ja und Amen

sich solchen Erfordernissen anpasse . Wo Herr
. �beistände angreift , macht er nie den Eindruck ,

je Beseitigung derselben Zweck seiner Angriffe sei,

%
KolitisMe Nebersickt .

1,öt das deutsche Volk die Verlängerung des

iW?!, » besttzes zu verdanken ? Diese Frage ist schon

Ünö ufl beantwortet worden . Während die Einen
1Stntr,' , daß n u r die konservative , die nationaUiberale und

. " �Partei dafür verantwortlich zu machen seien , be -

( Kuii * Anderen , daß die Schuld einzig und allein die

' llt siftttt f
l�nn�e Partei treue . Man ging von letzterer

>» weit , daß man den Deulsch - Freistnntgen den
sie hätten auS Furcht vor der Auflösung des

k An,�| !e zur Annahme des Sozialistengesetzes erfordcr -
�izey r . Stimmen „ abkommandirt " . Die Herren Frei -
J b- ». . ?�bcn stch hierüber stets sehr echauffirt gezeigt und

Die Herren Frei -

perfideS Manöver hingestellt .

« kr - > - - - . »- W diesen Punkt Klarheit ge -
l>es?Hben konnte ; jetzt endlich find die Koulrssen der

» tyteunh • und ein Blick oeniigt , um das Treiben dieser

C am snf ?. Giner ganzen Verwerflichkeit zu erkennen . In
�lNiHsh. iiag Abend tn Sommers Salon stattgehabten
��" " JiL�nide von Seiten eines Fortschrittlers , der die

Ack Qu ch|, mitgemacht hat , folgender Antrag gestellt : « In
S? Resultat der Reichstagswahlen fordert der

rNiben �4,,B ' -rein der Potsdamer Vorstadt den gefchäfts -
der m der devtschfreisinnigen Partei auf , das Pro -

i. bald!«. -? ' � demokratischem Sinne zu erweitelir und

J %ir . „ ip rrnzuberufenden Parteitage vorzulegen . " —

I . Pcq r ,
ann sich eine Icdbaste Debatte und die Herren

zA' aBthL 9art aneinander , daß in der Hitze des Gefechts

tiPV « Bei JUt"lr Botlchcin kam . Der Dr . med , Kasran er -

JJtn,9Kr ,dfr Abstimmung über daS Sozialistengesetz find
1$ b k ommandirt worden , die für das

D k ll , l ?Gn. ( Rufe Beweise ! ) Meine Herren , d a s

ay . j�stthcn . die ich beweisen kann , es
" Seine Abgeordnete schriftlich Auf¬

träge gelangt , sie möchten für das Gesetz
stimmen . Man befürchtete bei einer evenl . Auflösung des
t >! eichStages eine Riederlage der Partei . " — Nachdem in Folge
dieser Behauptung die nachfolgenden Redner den verrn
Kastan heftig angegriffen hatten , sab sich derselbe genöthigt ,
noch ganz besonders die Richtigkeit seiner Ausfüh -
rungen zu betonen und zu erklären , daß die

schriftlichenAufforderungenan die freisinni -
gen Abgeordneten die Unterschrift : Ludolf
P a r i s i u s. Im Auftrage " — trugen . — Wir denken ,
das genügt ! Nun wissen wir also , wie es hinter den Koulissen
bei den «Freifinnigen aucsieht ! Sollte diesen Leuten nicht die
Schamröthe ob ihres jämmerlichen Benehmens ins Geficht
steigen ? — Wir glauben nicht ! Das deutsche Volk abir wird
endlich einmal wissen , was es von diesen «freisinnigen " Helden
zu erwarten hat . Kein Treu und Ruglisw wird un Stande
sein , den cckeldaften Geruch von diejer Partei zu entfernen
und alle Seife wird nicht hinreichen , sie wieder weiß zu
waschen .

Die heutige sog . Wahlfreihcit charakterisict wiederum
folgender Vorfall , der dem „ B- C. " aus dem Kreise Z a u ch -
Belzig - Jütcrbogl - Luckenwaldc mitgetheilt wird ,
woselbst bekanntlich Dr . Kropatschek gewählt wurde . In
der Nähe von Luckenwalde liegt ein kleines Dorf , dessen
männliche Bewohner sämmtlich bei dem dortigen Ritterguts -
besitzer und Amtsvorsteher v. T. als Arbeiter tbätig sind . Je
kleiner ein Wahlbezirk ist , desto leichter ermöglicht sich die
Kontrole der Wähler , und so konnte denn Herr v. T- auch
seine sämmtlichcn siebenundvierzig Wähler recht gut kontro -
liren . Er gab ihnen sämmtlich Zettel für Dr . Kropatschek und
brachte auf jedem Zettel ein nur ihm bekanntes Zeichen , be
jedem Wahlzettel veischiedenartig an , worüber er sick eine Liste
anlegte . Bei der Feststellung des Wahlresultats fand stch nun
ein Wahlzettel aus den Namen des freifinniaen Kandidaten ,
Amtsrichter Rademacher , lautend , in der Wahlurne vor . Herr
v. T. stellte aus seiner Eigna >urliste den Uebelthäter fest und
das Ende vom Liebe war , der Mann wurde ohne Angabe von
Gründen aus der Arbeit entlassen .

Aus Dortmund wird unterm 28 . November berichtet :
Heute ist von hier ein umfangreiches Schriflstück an den
Reichstag abgeschickt worden , in welchem Beschwerde geführt
wird , hauptsächlich wegen der Annahme ungiltiger ( weil die -
selben äußerlich ei kennbar ) Stimmzettel seitens einiger Wahl -
vorstände . Dem Schreiben liegen acht verschiedene Sorten von
gesetzwidrigen Stimmzetteln bei , welche nicht geringes Aufsehen
im Reichstage hervorrufen werden .

Ans Kassel ist ein Protest der dortigen Arbeiter -
partei gegen die Wahl des konservativen Dr . Lötz abge -
sandt worden . Es wird in dem Proteste u. A- angeführt ,
daß Personen , welche Armenunterstützung empfangen , sowie
unter Kuratel siebende Personen zur Wahl zugelassen worden
seien ; daß zwei Wähler , weil fie über 70 Jahre alt gewesen ,
von der Wahl ausgeschlossen worden seien , daß in verschiede -
neu Gemeinden duich zu frühen Schluß der Wahlhandlung
eine Anzahl Wähler an der Ausübung ihres Wahlrechts be -
bindert worden sei ; daß in einem Falle unter ca . 20 auf diese
Art zurückgewiesenen Wählern einer , weil man geglaubt hatte ,
er wähle den konservativen Kandidaten , noch zur Wahl zugc -
lassen bezw . vom Wahlvorstand zur Wahl aufgefordert worden
sei ; daß die durch in öffentlicher Stellung befindlichen Per -
sonen bewirkte Abholung und Vernichtung der Stimmzettel
für P f a n n k u ch keine Seltenheit geblieben sei ; daß die
Auslegung der Stimmzettel für D r. L o tz neben der Wahl -
ume bezw . die Vertheilung solcher Stimmzettel im Wahllokal
in vielen Orten stattgefunden habe . — Da diese Punkte alle
nachweisbar sein sollen , so darf man bei der Majorität von
01 Stimmen für den jetzigen Reichstagsabgcordnetcn auf den
Entscheid des Reichstags immerhin gespannt sein .

Frankreich . Die „ Voss . Zeit . " erhält von einem Korre -
spondenten einen längeren Bericht über die Vorgänge in und
nach der oft genannten Anarchisten - Versammlung tn Paris ,
dem wir Folgendes entnehmen : „ Man muß sagen , daß die
Gegenpolizei der Revolutionäre merkwürdig gut gemacht wird .
Wenn der Polizeipiäfekt seine Leute im Lager der Anarchisten
hat , so scheint auch die Redaktion dcS „ En die pcuple " ihre
Agenten in der zweiten Brigade der Potizeipräfektur zu haben .
Sonst wäre es unerklärlich , daß man den des Spionirens be -
zschtigten Anarchist - n nicht nur das Pseudonym , unter dem
fie für die Geheimpolizei arbeiten , sondern auch das genaue
Datum ihrer Anwerbung , den Betrag ihres Soldes und die
einzelnen von ihnen begangenen Verräthereien vorhalten
könnte . Der ganze Feldzug , den das sozialoemokratische Organ
begonnen hat , ist in Hadem Grade bezeichnend . Berschwörun -
gen sind in Frankreich seit der großen Revolution nichts Eel -
tcncs . Vom Direktorium bis zur dritten Revublik hat jedes
Regime s : ine Konspirationen gehabt . Aber regelmäßig saß
inmitten der Verschworenen ein Veriretcr der Polizei und ofl
genug , besonders unter Ludwig Philipp und Napoleon dem
Dritten war es sogar dieser Vertreter der Polizei , der die ganze
Verschwörung erfand und leitete . "

— Die Abstimmung in der Deputirtenkammer über das
Senats - Wahlgesetz hat lebhafte Erregung hervorgerufen , welche
nahezu zu einer Ministe : klists geführt hätte . Das Ministerium
soll beabsichtigen , das von der Kammer beschlossene Wahlgesetz
dem Senate zu unterbreiten , der unzweifelhaft das Amendc -
ment Floquet veiwirst . Sodann geht die Vorlage an die
Kammer zurück , in welcher das Ministerium die Kabinetsfrage
stellen wird .

Die „ Times " läßt sich aus Honkong von gestern melden ,
unter der franzöfischen Flottenmannschafl vor Formosa seien
Eholerafälle vorgekommen .

Spanien . Der Protest , welchen die spanischen Studenten

gegen das Verfahren der Regierung veröffentlicht haben , hat
folgenden Wortlaut : „ Wir , spanische Studenten , fühlen uns
verwundet in dem edelsten der Gefühle , welche die Jugend
degeisteit , in dem Bewußtsein unserer Würde . Wir werden
unterdrückt und tyrannifirt von einer verblendeten und despo -
tischen Regierung . Wir haben vergebens Gerechtigkeit und

Schutz verlangt und protestiren deshalb feierlich vor dem

ganzen wissenschaftlichen Europa und vor der zivilifirien
Welt gegen die unbegreiflichen Handlungen , deren Opfer
wir geworden sind ; aegen die Verletzung unserer Reckte ;

gegen die namenlosen Verbrechen , die , in der Geschichte ohne
Beispiel , am 19. , 20 , 21 . und 22 . November im vollen

Tageslichte und vor den Augen von ganz Madrid begangen
worden sind . Wir machten blos eine einfache Kundgebung

zu Gunsten der Freiheit des Profcsscirats und der Wissenschaft ,
wie fie von der Körperschaft der Univerfität gewünscht und rc -

klamirt und von dem Ministerium des Innern angenommen
worden war und deren Grenze nur die Klugheit , deren Gesetz

nur das Gewissen der Professoren sein sollte . Diese Freiheit

erschien einigen Bischöfen zu groß , fie protcsiirten und haben

sogar die Rede unseres berühmten Projeffois Morayta mit

dem Bannslueh belegt . Wir übernahmen die V- rtherdigung

> unserer Rechte , indem wir unserem Unwillen darüber Ausdruck
gaben , wie es die Jrucnd fast immer g - thtm hat , rmo einige
Vivals ausbrachten . Das genügte der Regierung , uns zu ver -
folgen , uns inS Gefängniß zu schleppen , die Gesetze der Uni -
veifität zu verletzen , indem sie ihre Garden Von eindringen
ließ ( trotz des Einspruchs unseres Rektors ) . Die Univerfität
verwandelte stch in einen Schauplatz des Vandalismus . wie er
selbst den barbarischsten Ländern und den dunkelsten Jahrhun -
derten zur Schande gereicht . Die Toga wurde durch die Schutz -
Wächter des Friedens ( die alleinigen Förderer der Unordnung )
geschändet ; zwölfjährige Kinder wurden schwer verwundet , Rc -
volver und Säbel traten zum ersten Male an die Stelle der
väterlichen Mahnungen unserer Lehrer , das Blut floß . An -
aefichts des Despotismus , der Ungerechtigkeit und Hartnäckig -
keit unserer Regierung , die weder Klugheit noch Vernunft ,
weder Recht noch Verdienst , weder Alter noch Wissen anerkennt ,
appcllircn wir an Europa . Nun möge Europa richten ! Die
spamsehen Studenten . "

Ueber die Gefahren der Arbeit am Panama - Kanal
bringen die Ncw- Z) oiker Zeitungen Berichte , welchen wir Nach
stehendes entnehmen . An dem Kanalbau sind ca . 40000 Ar
bester beschäftigt , die sich auf die Strecken »wischen Colou oder
ASpinwal und Panama vertbeilen . Der Verdienst ist aller -
dings ein guter ; geschickte Handwerker erhalten ö' / , Dollar
( ca. 23 M ), Handlanger 3 —4 Dollar ( 13 —17 M. ) per Tag .
Die Sterblichkeit unter den Arbeitern ist aber eine ungeheure .
Hunderte dir Arbeiter sterben monatlich und die Hospitäler
sind beständig mit Kranken gefüllt . Von 10 Patienten sterben
in der Reget 0. Bei dem Kanalbau kann man sagen , daß eine
Ausgrabung von einem Fuß im Quadrat das Grab eines Ar
beitcrs rcpräsentiit . Der Kanal wird 12 Fuß tief und 80 bis
90 Fuß breit . Die heftigen Regengüsse hemmen die Arbeit
ungemein , indem sie die an den Kanalufern aufgeschichteten
Erdmassen in die Ausgrabung wieder hinabschwemmen . Da
das Leben in jener Gegend noch ungemein theuer ist ( 10 bis
15 Dollar gleich 42 - 63 M. für eine schlechte Kost per Woche) ,
so kann man wohl sagen , daß trotz der hohen Aibeitslöhne
das Arbeiter - Risiko dort in noch erschreckenderem Maß -
stabe gegeben ist , als in vielen Staaten Europas .

Nord - Amerika . Wie man der „ Am. Eorr . " ans
Washington schreibt , ist der Einfluß des deutschen
Elementes auf die Gesetzgebung der Union in foitwählcndem
Steigen begriffen . In den gcsctzgebendenKörpecschaftcn
der hauptsächlich von Deutschen bevölkerten Staaten befan -
den stch schon lange deutsch - amerikanische Abgeordnete , allein
es find noch keine 10 Jahre her . daß die Dcutsch - Amerikaner
nn Repräsentantenhause zu Washington nur ourch ein
einziges Mitglied , Gustav Schleicher von Texas , ver -
treten waren , während im Venat überhaupt nur ein einziger
Deutscher , Karl Schurz , gesessen hat . Seit 10 Jahren
' st die Zaol von deutsch - amerikanischen Kongreßmitgliedern in
stetigem Steigen begriffen . Nach Schleicher kamen zueist 2,
da " " 3, im gegenwärtigen Kongresse stieg die Zahl aus «!
und im nächsten werden ziemlich ein Dutzend Deutsche fitzen .
Wiedergewählt sind I . I . Kleiner von Indiana und Richard
Günther von Wisconsin ; Elfterer ist Mitglied des 48 er
Kongresses , Letzterer hat bereits gegenwärtig seinen zweiten
Termin . Auch Nicolaus Möller von Ncwyork , der seit
1877 , mit Ausnahme eines Termins Abgeordneter war , er -
scheint wieder an seinem alten Platze . Neue Niänner find
Heennann von Oregon , Joseph Pulitzer und P . Belmont von
Newyork , Jakob Romeis von Toledo ( Ohio ) , Egbert Viole
und W. G. Stahlnecker von Newyork , Hermann Lchlbach von
Newaik <N. I . ) und wahrscheinlich ncch P . B. Weber im
westlichen Newyork . Der Parteistcllung nach gehören 6 der
demokratischen und 5 der republikanischen Porlei an . Es
bleibt nur zu bedauern , daß der tüchtige Veiticter von Mil -
rvaukce , Mr . Deustec unterlegen ist . — Soweit dieser Bericht .
Wir wissen aber , daß die deutschen Arbeiter Nord - Amerika ' s
von diesen Koryphäen nichts erwarten , fie sind nicht besser
aber mitunter noch schlechter als der eehic Banker in dem Re -
präsentantenhaus . Jm Uebrigen kommt es in Amerika weniger
darauf an , ob der gewählte Vertreter deutscher oder ainerikani -
scher Abstammung ist , denn es giebt in Amenka in politischer
und gewerblicher Beziehung nur Amerikaner .

DnrtametttedmcKte .
Deutscher Reichstag .

7. Sitzung vom 3. Dezember .
Prästdent v. Wedelt - Picsdorff eröffnet die Sitzung

um 12 Uhr 25 Minuten mit den üblichen geschäftlichen Mit -
theilungen .

Ilm Tisch des BundeSraths : Staatssekretär v. Bötticher ,
Geh . Ober - Reg - Rath Lohmann und andere , später der Reichs -
kanzler Fürst Bismarck .

In Die Tagesordnung eintretend genehmigt das Haus zu -
nächst den Antrag deS Aogeordneten Mu n kel auf Eistirung
des gegen den Abgeordneten Dr . Möller wegen Beleidigung
des Füi sten Bismmef vor dem Landgericht zu Brombe - g
schwebenden Strafverfahrens für die Dauer der Session und
lritt dann in die Bciathung des Antrages dis Abgeordneten
Dr . Winlst borst wegen Aufhebung des Exp at ri i ru ngs «
g e s e tz e s. Die Debatte leitet ein der

Abg. Dr . Windjthorst , indem er die Annahme des
Antrages empfiehlt , weist daiauf hin , daß der Antrag wieder -
holt vom Reichstage schon angenommen , vom Bundesrath ver -
worfen worden , wodurch dem Volke ein tiefer Schmerz bereitet
worden . ( Zustimmung . ) Da komme man zu ver Frage , ob
unter solchen Umständen in Deutschland das Parlament noch
eine Bedeutung habe . ( Sehr richtig . ) Ueber die Grenzen
Deutschlands hinaus babe man diese rücksichtslose Behandlung
empfunden . Als die Wogen des Kultuikampfes am höchsten
gingen , habe man das Gesetz erlassen , das nickt blos den
niederen Elerus , sondern auch die Bischöfe gefähide . Nicht
einmal das Sozialistengesetz habe solche Härten geschaffen ,
denn die Soz ' alistcn könnten wenigstens im Vaterlande bleiben .
Man körn e die Frage aufweisen , & der Bundesrath seinen
übereilten Bescheid nicht etwa zurück hmen wolle : für diesen
Fall solle sein Antrag nicht präjubizircn . Man könne
auch einwenden , es wäre nicht nöthig , den Antrag so -
fort zu wiederholen . Ja wann solle er denn wieder -
holt werden ? Der Antrag solle die erregten Gemiith - r
wieder beruhigen und darum habe er ihn sofort einge -
brach ' , und deshalb sei er eine pateiotische THat . Wir sind
von unfern Wühlern beauftragt , zu fordern , w rs unser R cht
ist , daß unsere Priester nach dem a? ' einen Recht behandelt
werden . Fesselt man die Kirche in d . str Weise , so kann sie
ihre Aufgabe , d e Autorität aufrecht zu erhalten , nicht erfüllen
Der Staat aber vermag mit seiner Allgewalt die Äutor' - ät
nicht aufrecht zu kalten - ( Beifall links und im Zentruml

„ aS & S W
Kurzem vom Bundesrath verworsen sei . Eine Anaahme des



,i raO jc einen Mangel an Rückfuyt gegen den BundeZ -

. jeben ' vN. Der Antrag ist eine Demonstration , an der

■' ]x un ? nicht betheiligen . ( Widerspruch im Zentrum — Zu -

; timnv . ng rechts ) . , „r . . , . r -
Abg. Blas ( Sozialdemokrat ) . Meme Herren , wer layen

. ns im Gegensatz zur rechten Seite durch den kürzlich gefaßten

Beschluß des Bundesrathes in keiner Weise bestimmen . Wir

werden nach wie vor für den Antrag eintreten , für den wir

schon zweimal eingetreten find , wie wir selbst schon die Ad -

schaffung der Maigesetze beantragt haben . Ich muß eS Ihnen
offen gestehen , daß es uns diesmal etwas sauer wird , für den

Antrag des Abg . Windthorst einzutreten und zwar aus anderen

Hründen , als die , die wir nachher von den Herren National -

Äeralcn hören werden , nämlich deshalb , weil uns die ganze

Haltung des Zentrums in der vergangenen Legislaturperiode ,
wie wir fic beobachtet haben , dazu zwingt , doch die Gründe

hier zu entwickeln , warum wir die Politik de ! Zentrums , trotz -

oem wir mit diesem Antrage einverstanden sind , verurtheilen

müssen , und warum es uns schwer wird , dem , was Herr

Windthorst beantragt hat , beizustimmen . Für daS , was wir

a dieser Angelegenheit bisher gethan haben , und dafür , daß
vir uns an dem Kulturkampf überhaupt nicht betheiligt haben ,

oaß wir die Maigesetze von Anfang an be ' ämpft haben , dafür

st uns der Dank geworden . Wir selbst haben uns darüber

keineswegs gewundert , aber eS ist doch einmal an der Zeit ,

den Herren das zu sagen , daß wir keineswegs in dieser Be -

iiehung die Dupirten sind , sondern daß wir wohl wiffen , m

velcher Situation wir uns befinden , wenn wir auch heute

viederum dem Antrage Windthorst zustimmen werden . Diese

Angelegenheit wird ja schwerlich sehr bald zu Ende sein , und

wir werden noch öfter Gelegenheit haben , uns damit zu be -

' chästigen , wenn auch uns die Sache etwas fern liegt , und

wenn wir uns auch nicht soviel Kummer darüber machen , wie

Herr Windthorst vorhin darüber , wie eS den ausgewiesenen

Bischöfen gehen wird , die er in Vergleich gestellt hat zu den

Seuten unserer Gesinnung , die ebenfalls unter einem solchen

AuSweisungsgesetze stehen . Ich kann Sie verfichern , eS wird

wahrscheinlich einem Bischöfe , wenn er von seinem Wohnfitze
md auch auS dem ganzen Vaterlande vertrieben wird , schwer -

tich so schlecht gehen , wie es manchen Leuten geht , die

msere Gesinnung theilen , wenn sie auch momentan nur

von ihrem Wohnsitz vertrieben werden . Hier war

diese Parallele sicherlich ungeschickt und am wenigsten

geeignet , das Mitleid oder die Snmpathie der Maffc heran -

- «ziehen . Was uns bestimmt , einmal eine veränderte Haltung

egen früher einzunehmen , liegt darin , daß die Haltung des

jentrums selbst eine andere geworden ist . Wir lassen uns

auch garnicht dadurch täuschen , daß die Session wieder so be «

innt , wie sie in der letzten Legislaturperiode auch schon be -

. onnen hat . Das Zentrum möge doch einmal in sozialer

Beziehung feste Stellung nehmen . Sie haben sich auch schon

so ost gerühmt , daß Sie der Hort gegen unsere Bewegung
Am - Nun , ich glaube , das wird auch nur noch ein « bestimmte

Zell dauern , daß Sie sich damit rühmen werden . Gerade die

letzten Wahlen haben gezeigt , daß es mit diestm „Hort� dne

W
'

Wendung zu nehmen scheint . Ich versichere Sie auch , daß ,n

dem Momente , wo die Versöhnung mit der Regierung , die

. roch nicht ganz vollendet ist . es mit diesem „ Horte " auch zu
Ende sein wird . Wir werden zum großen Thdl als >chrc

Äben austreten , und insofern wünschen wir , daß die Ver -

s ähnung mit der Regierung , die berells angebahnt rst und sich

schrlltwdse vollzieht , möglichst beschleunigt wird , daß ver beider -

festige Weg zur Klarheit erldchtert wird , und daß wir dahin

gelangen , wo wir beide hingehören , daß die Grenze zwischen
beiden Richtungen dann scharf und vollständig gezogen wird .

?! ch lasse mich auch dadurch nicht irre machen , daß Herr Windt

borst jetzt wieder ganz besonders betont hat , daß wir keine

Ausnahmegesetze haben sollen . Es geht noch heute wie gewöhn «

' ich-, im Anfang wird das betont , und am Ende nicht mehr .
Sie haben schon bei der zweiten Verlängerung des Sozialisten -

esetzei 14 Stimmen ausgebracht , und bei der letzten Verlän -
- nung sind diese 14 Stimmen auf 39 gestiegen . Wenn sie in

ieser Proportion wachsen , wird es wahrscheinlich dahin kom -

men . daß man es auf keiner Seite mehr ernst auffassen wird ,

u>enn hier immer zu Anfang der Session gegen die Aus -

uohmegesctze losgezogen wird . Was unsere Stellung weiter

anlangt , so wiederhole ich, stimmen werden wir für den Antrag

Windthorst , obgleich uns das iaucr wird . Wir wünschen , daß
auch die Ueberzeugung in den Massen des Volkes dahin komme ,

' aß das , was Sie bisher als demokratische Eigenschaften und

. lnschauungen ihnen entgegengetraaen haben , nur Schein ge -

niesen ist . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )
Reichskanzler Fürst Bismarck : Der Antrag sei eine

Mißachtung des Bundesraths , wie sie sich der Letztere dem

Reichstag gegenüber niemals erlauben werde . Der Bundes -

rath werde sich aber auch durch keine Demonstrationen , wie

Massen Petitionen : c. einschüchtern lassen . Nur unter dem Mi¬

nister Faik sei das Geietz in Preußen zur Anwendung ge -
' . immer , unter v. Puttkamer und v. Goßler nicht , und die

Geistlicher , welche davon betroffen , seien zum Theil rehabili -
i rt , zum Theil im Auslande in gesicherten Stellungen . Der

mtcag weide daher nur eingebracht , um die verbündeten Rc -

gierongen zu dcmüthigen . ( Obo ! im Zentrum . ) Warum das

Zentrum den verbündeten Regierungen diesen Schlag inZ

»ieficht versetzt , verstehe er nicht . Die Folge davon sei , daß
d e Verhandlungen mit Rom sich sofort zerspltiert hätten .
( Zustimmung rechts . ) Er sei nicht berufen , zu erforschen ,

c' . che Gründe der Bundesrath gehabt , den Antrag adzu -
lehnen ; sie liegen bei den verschiedenen Ressorts . Lb der
preußische Kultusminister das Gesetz für entbehrlich hält , wisse
er nicht ; nach der Meinung des Redners sei es aber nicht
ganz entbehrlich , da in verschiedenen Provinzen und Landes -
t eilen , namentlich in der Provinz Posen , die oppositionellen
Zerircrungen durch den karpoUsciien Klerus ganz bedeutende

Unterstützung erhalten . . Hätten die Ereignisse von 1864 bis
1870 und 71 nicht einen so glücklichen Verlauf genommen , so
wäre es schwer zu sagen , in welcher Weise diese Zustände
ihren Einfluß geltend gemacht hätten - Die Regierung bestrebe
sich , auS den Konservativen , kern Zentrum und National -

Uberalen eine dauernde Mojoritär zu schaffen , aber cs seien

doch zwischen dem Zentrum und den anderen Pareeien zu
harte Worte gesotten , die sich ehemalige Freunde nicht sagen
zollten Ein konfessionell gemisches SiaalSrresen , das auf die

Unterstützung der Kurie und des Zrnlrums angewiesen , könne

auf die Darr er nicht bestehen , mit dieser Partei könne man
f ch nicht einlassen , wenn man sich ihr niwt im Geiste auf

angere Zei , verschreiben wollte , Redner persönlich würde cs

äußere rdentlich lieb sein , einen moäus vivenäi mr ! dem Zentrum

- u finden , er fürchte jedoch , daß die Partei ihre Agrtalion nicht

eher ernstellc , als bis in Deutschland Alles vernichtet ist , was an

dn evangelisches Kaiserihom erinr crl . Zu Korzesstoi er , sei er

gern be: eit , wenn man ihm Geg . nkonzcifioven bieie . Aber die

Gründe des Antrages liegen außerhalb des deutschen Landes .

( Widerspruch im Zeulrum . ) Zur Ze t der Hohenstaufen ver -

band fich alles , was anti - gbibellimsch oder gegen das Rerch

war - Im Interesse unserer Untcrthanen in Rheinland
und W- stfohlrn wäre ja ein modus vivendi sehr zu wünsch « n,
die M�ig , setze mögen ja auch vicllcichr mitunter zu scharf an -
eiewendei worden sein , was ich nicht billige ; aber man muß
auch berenken . daß mit Hilfe katholischer Geistlicher , die rhre
gemeinsame Direkt ve aus ) der katholischen Abthdlung deS
Kultusministerium s erhielten , die Polonistrung deulidm Lan -

destherle staltgefunden hat . Wir haben alles Mögliche da -
gegen gethan ; aber wir kamen nichl weiter . E st nach den
Moiges ' tzen konnten wir einige Kcnzcsfionrn erhallen . Im
vorig ' Sommer war der Zustand ziemlich edreulich , jetzt
haben sich die Sachen wieder geändert , Jed hoffe auch , daß
« an uns von Rom noch weitere Konzessionen machen wird ,

und werde deshalb von unseren Rechten kein Haar breit ver -

geben . Für die polnischsprcchende Bevölkerung Poscns und

Westpreußens können wir keinen Gdstlichen zulassen , der nicht
streng die Forderungen der Maigesetze erfüllt . Wir werden

fortfahren den Frieden zu erwarten , vorläufig aber nichts
weiter für die Herbeiführung thun , da Herr Windthorst uns

denselben in klug berechnender Weise und in der Hoffnung ,
von uns mehr bewilligt zu erhalten , vorenthält . sBeifall rechts
und bei den Nationallibcralen . )

Abg . Dr . Meyer ( Jena , nationalliberal ) : Der Antrag
sei für ihn und seine Partei erst dann annehmbar , wenn die
Kurie ihren Frieden mit Preußen gemacht habe , bis dahin
werde er ihn ablehnm .

Abg . Dr . Windthorst : Die ruhigen Erklärnngen des

Reichskanzlers haben ihm in der Form seyr wohlgethan , aber
das deutsche Bürgerrecht könne man doch nicht so auffassen ,
daß es auf Grund so strenger Gesetze so leicht eingebüßt wer -
den könne . Der Reichskanzler hätte sich doch die Gewißheit
verschaffen sollen , od der preußische Kultusminister das Gesetz
noeh gebrauche . Nur zu religiöser , nicht zu politischen Zwecken
sei Vers Gesetz gegeben , und da könne man , wolle man das

Gewissen nicht belasten , keinen Unterschied zwischen polnischen
und anderen Katholiken machen . Ist der preußische Staat so
schwach , daß er die Polen nicht bändigen kann ? Solche Maß -
regeln seien gefährlich und könnten die Polen zum Aufruhr
bringen , denn die Völker haben es stets verstanden , die Tyrannen
zu vernichten , welche ihre Religion antasten . ( Beifall im

Zentrum . Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Kanzler
habe fich in hervorragender Werse an dem Kulturkampf be -

thdligt , es hätte nur eines Briefes an Herrn von Goßler be -

dürft , und die Sache wäre erledigt gewesen . Vor Deutschland
behaupte er hier , daß in diesen Sachen nichts geschehe ohne
die Zustimmung des Reichskanzlers , und so lange dieS Gesetz
bestehen bleibe , bleibe auch die ganze�IMaigesetzgcbung ohne
eine wesentliche Aenderung bestehen . Die Ernennung ver

Bischöfe war dne Konzesston der allerbedeutcndsten Art seitens
des römischen Stuhles und wäre sie nicht gemacht worden , dann

hätten wir noch ganz andere Dinge erlebt . Die Mißstände feien
trotz der Einführung " der Nothseelforge noch nicht beseitigt . Noch
in weiten Bezirken Preußens haben die Katholiken keine Ge -

legenheit , die Messe zu hören und die Sakramente zu cm -

pfangen . Redner fordert den Zustand , den Friedrich Wilhelm iv .
in Königsberg feierlich verkündete : Der Friede müsse herbei «
geführt werden , denn es könne auf vielen Gebieten hdßen :
„ Du hast die Geister gerufen aber bannen kannst Du fie nicht . "
Der Kanzler sagt , der Antrag sd dne Verletzung des Bundes -
raths , aber der Äundesratb ist der Reichskanzler und an ihn
habe ich mich zu halten . Ich hoffe , er wird fich die Sache
noch einmal überlegen . Bei dem in Deutschland henschenden
System kann das Zentrum niemals eine eigene Regierung ?-
Partei werden . Die Regierung braucht Parteien , die ruhig
jede einzelne Sache prüfen und darnach handeln . — Wenn der
Kanzler von den wechselnden Konstellationen der Parteien
spricht , so ist er selbst von der Schuld daran nicht frei , so auch
in diesem Falle . Ohne die von uns verlangten Freiheiten
können wir nicht leben , sie find uns mehr werth , als alle an -
deren . Auf dem wirthschaftlichen Gebiet haben wir bisher die

Regierung unterstützt , nicht etwa um der Regierung ein „ do ui
des " zu geben , sondem wdl wir diese Reform für nöthig
hielten . Ohne das Zentrum ist seither kein Gesetz zu Stande
gekommen und dafür hat man es dann rerleumdrt und sich
nicht gescheut , die sozialdemokratischen Wahlen auf sein Konto

zu setzen . Wenn die Lage der kleinen Leute und der Arbeiter

gebessert werden soll , werde ich für soziale Reformen stets ein -
treten , aber bei ihrer Umgestaltung der ganzen heutigen Gesellschaft
werden auch die Sozialisten als ihren unerbittlichen Gegner
finden . ES steht böse aus im Reick . Wegen der Matrrlular -

beitrüge sollen wir zwar kein Defizit haben und doch werden
diese von den Steuerzahlern getragen . Denke doch nicht die

Regierung daran , schtiexlich ihren Willen mit den Bajonetten
durchsetzen zu wollen , denn diese werden von Männern aus
den untersten Klassen getragen . Wir glauben , daß ein so oft
angenommener Antrag doch in dem Volkswillen seine Ent -
stchung haben muß und darum sollte fich der Kanzler nicht
sträuben , das Gesetz aufzuheben . Für uns ist die Annahme
oder Ablehnung des Antrages eine bedeutsame Manifestatior ,
wie man aber über die Gewissensfreiheit denkt und wenn die
Natronallideralcn dafür Sinn baden , so müssen sie für unseren
Antrag stimmen . ( Lebhafter Beifall im Zentrum . )

Reichskanzler Fürst Bismarck : das Recht , eine persona
minus grata abzulehnen , ist ein althergebrachtes Recht des Staates .
Die Fecund ? des Vorredners haben ihre Sache mit einer Leb -
haftigkeit und Erregtheit vertherdigt , die ansteckend wirkt , und
es wäre wohl gut , wenn man den Ton so drucken könnte , wie
er gesprochen wird . Glauben Sie denn wirklich , daß heute
der Bundksrath pater peccavi sagen würde ? Und dann könnten
Sie nach 8 Tagen denselben Antrag noch einmal eindringen .
Kann der Steuerzahler nich so viel Stiuern zahlen
wie das Reich braucht , muß es seinen Geschäftsbetrieb eben
einschränken . Bis jetzt ist noch wenig Hoffnung auf Auf -
lösuna . Sie scheinen große Hoffnungen auf diesen Reichstag
zu haben : aber es ist sehr leickt möglich , daß wir einmal 3
Jahre arbeiten , wo gar kein größeres Gesetz zu Stande kommt .
Eine Auflösung ist immer ein Zugeständniß der Regierung ,
daß fie ohne die Hilfe der Majoritär nicht weiter kann . Und
wenn nun eine Auflösung die gldche Mijorrtät , wie heute er -
gäbe , und ich würde zurücktreten , so käme der Vorredner da
mit auch noch nicht weiter . Die Organisation und Disziplin
des Zentrums ist zu bewundern . Wenn der Redner meint ,
cs geschähe in den Margcsetzen nichts ohne mein
Vorwissen , so ist cs ein Jnthum . Tie Personen ,
welche sich noch im Auslande befinden , befinden sich nicht
wegen MesselesenS und Spendens der Sakramente im
Auslände , sondern wegen politischer Agitation . Ich muß ein
für alle Mal der Zumutburg widersprechen , als od ick mich
über Dinge aus den preußischen Refforts , die hier zur Debatte
kommen könnten , häite rechtzeitig informiren können . Das
Zentrum könnte in ein besseres Vrrhältniß zur Regierung
treten , wenn cs fich auf seinen konfessionellen Standpunkt be -
schränken und von seinen politischen Annexen befreien wollte .
( Beifall . )

Abg. v Grave ( Pole ) erklärt die Vorwürfe deS Konz -
lcrs gegen das Zentrum für unbegründet , es scheine
fast als ob der Kanzler sich in der Tagcsordaung geirrt
habe und über dm Antrag wegen der Zulassung der polnischen
Sprache spreche . Wir verlangen nichts weiter , als Ge -
recht «» keit im Staat , wir find keine Rcichsfeinde
und kann ich nur versichern , daß das Expatrrirungsgesrtz in
unseren national politischen Bestrebungen nicht gcsehadel hat
( Beifall im Zentrum und bei den Polen ) .

Abg. v. Hilldorff . Bebra ( deutschkonservativ ) . Aus
den Dcrlegungm des Reichskanzlers gehe hervor , daß bei der
Entwickdung des Kulturkampfes auswärtige Verhältnisse mit -
gerohtt haben , und die Scduld dafür trage das Zentrum .
Herr Wnidlborst habe durch seine Darlegungen dem von ihm
vertretenen Standpunkte nicht genützt . Tie Vertreter des
Zmttums betonen stets nur die Interessen der Küche , nie aber
die großen und dauernden Interessen des Reiches . Wir wer -
den deshalb gegen den Antrag stimmen .

Abg . Freiherr v. Schorlemer - Alst : Wenn die
. Herren von der Rechten gegen dm Antrag stimmen , so werden
sie davon großen Schaden haben . Wenn cs den Eoztaldcmo -
kraten sauer wird , für den Antrag zu stimmen , so sollen sie
es lieber tleiben lassen . Diele Herren haben noch niemals
etwas Pofilrves peldstd , und sollten sich ihre Ideale ver -
wnkltchcn , >o würden die Köpfe derjenigen Herren , die heut
an der Spitze steten , nicht fitzen . Wenn der Reichskanzler gr
wollt , hätte der ganze Bundesrath für den Antrag gestimmt ,

und dabei scheint der Kanzler selbst von der BedeutunMi ?
keit deS Gesetzes überzeugt zu sein . Von der � fda draußen

� Stadt ,
°

die
gelegt zu

I * « « scher

des Kanzlers hängt es auch ab , ob der . y _
ßische Kultusminister für die Aufhebung des %legt
ist . Der Kanzler sagt zwar , er werde den Re>' «J m' " '

nicht auflösen , wer weiß , ob diese Ansicht 3 Fahre � m, und bicr
anhält ! Wir hängm nickt von Rom ad Tirlhes von
spruch rechts — wieverholte Zusttmmung im Zentrum ) . M önoftfehamte .
ja bekannt , daß man von Rom eine Beeinflussung des ZiNwS K • -■

verlangt bat , daß fie aber abgelebnt wurde mit dem sw w ßnb x
fügen , daß man einen solchen Einfluß nicht besttze . Wir l >m iitjm ceima
unser Vaterland genau cbm so, wie der Kanzler , aber <■* q bicW Oa
doch gefährlich , 18 Millionen Katholiken permanent w � «Iz sie
frieden zu erhalten . Der gesammtc Kulturkampf richtete � Wie,, . Das
gegen die katholische Kirche , und die Kurie hat sich dos ? fa , §etjin '0
Unterhandlungen herbeigelassen . Will der Kanzler wc? % Remedur
kämp ' en , wir sind dazu bereit , und will der Kanzler ms

«urtfächlich d
bewilligen , bevor ihm neue Konzessionen gemacht Mbliffements
steht er auf dem Standpunkt deS do ut des , dm � % zu bekösi
einnehmen . Durch die Beschuldigung , daß wir uns mit w olä Arbeitgebc
lutionären Elementen einlassen , lassen wir uns nicht sch� ragen , daß di
( Beifall im Zentrum . ) . . M, nicht von

Abg . S t ö ck c r ( dcutsch - konservativ ) wird für den % Wlg «�d.
stimmen , weil ihm die Gründe des Kanzlers nickt gcriü/' alj5 �
Wenn er dafür stimme , wolle er damit ausdrücken , »och niemals l
dereit sd , auf der Bahn der Versöhnung vorzugehen . a. gin
nicht auf dem Boden der diplomatischen Politik # � Mchn für 1
Kanzler , sondern auf dem der Volksmcinung , er würb « * tat cor Kurze ,
gegen den Antrag stimmen , wenn der Kanzler verspra »' .

'
«-cht, reona (

der nächsten Zeit die Maigesetzgebung zu reformiren . � «t Stobt Bei
dings habe ihn bd den Wahlen das Bündniß zA toter jähtlicbe
Zentrum und Fortschritt sehr überrascht . In solchen W * Clterle wird' ;
Fragen könne er dem Prinzip des do ut des nicht %%ng des 3
aber das Zentrum sollte sich auch entgegenkommender A g. Für
Im Kampf um die Schule werde er aber das Centru « � «tatzes wird
unterstützen . , NwßplatzeS

Abg . Magdzinski ( Pole ) ; Nach den AusfübrunS « - Aman die
Kanzlers sollen die Polen nun der Eündmbock für W � de: Müc '

patriirungsgesetz sein . Die nationale polnische Agitai� �»nenbicnnepairrrrungegczey zern . �re narronare pornrzme , " " wvienne
nur durch die Unterdrückung hervorgerufen , welche die zZ g 27 Sonn
von der Regierung zu leiden hatten . Der durch W � � ttsernen L

iSfeenW
viuu vtt entuvtiuitu flu iitvta yuntu - vuiu ; v»— �
geschaffene Zustand ist ein unwürdiger , der das Uebel #

schlimmert . . m
Abg. Richter - Hagen ( dcutschfreisinnig ) : Seine G ,Jnn. um

werde für den Antrag stimmen , weil es fick um ein auf die
gesetz handelt . In dieser Frage habe es thalsäcklich Nie Kohlenö
Ministerium Bismarck gegeben , kdne Ministerien 5� L " die gefror
kammer oder Goßler , wie der Kanzler meine . DaS j - L _ '>. Die .
kann nach der Anschauung des Kanzlers allein nichts et "� r Breitem ,
sondern nur reit Hilfe der Konservativen . Diese 0 %� w�niggrStz
nur , was der Kanzler will . Der Kanzler stellt eine «diesem Iah
an die man allgemein glaubt , in Zweifel ; will er da« die Frftl
so ist sein Auftreten und sein Verhalten allerdings ui #%| SrJwbt
und animirt durchaus nicht zur Bewilligung neuer
WaS der Kanzler von der Mißachtung des Bunds

sagte , paßt viel eher auf den Bundesrath , der vom p' Li
abgelehnte Gesetze wieder einbrachte , was der Kanzlet

motivirte , daß er darüber eine Quittung haben wolle .
Die Debatte wird geschlossen und nach einer p

'

Bemerkung des Abgeordneten Dr . Rdchensperger
Abg . Dr . Windthorst in seinem Schlußresumes A

sich kein Redner für das Expatriirungsgesetz selbst edl »�
Es scheine , als o > die Konservativen das letzte Mal n .

Rücksicht auf die kurz bevorstehenden Wahlen für den�,.
u«1

zu b.

dasgestimmt haben . Auch bei Neuwahlen werde
danach streben , die extremen Polen zu unterstützen , x. x;
Mittelparteien nicht zu stark weiden zu lassen . Herrn ® ..

Meinung , die auf dem Boden des modernen Staate «
Bezug auf die Schulfrage , müsse vor dem Lande
werden .

Die Generald chatte ist hiermit beendet . In der

diskulfion zu § 1 erklärt Abg. v. H ey d e b ra n dt u.

(deulsch -cons. ) , daß er nicht zur Opposition gebore un ? Ä
Fragen reit dem Kanzlrr ( ibereinstimme . In dieteOJ
müsse er aber ein seinen Wählern gegebenes Wo »
und we ' de für den Antrag stimmen . ,

Abg. Richter ( Hagen ) : Die katholischen Wähld . �
doch von dieser Erklärung Notiz nehmen und btiJ�xU
Wahlen ihren Kandidaten nicht in einen solchen
zwang wieder versetzen .

Heber § 1 erfolgt
1

217 gegen 93 Stimmen angenommen wird . Der .
v. Wedcll enthält steh der Abstimmung . — Die tt�Wi
ragraphen werden debaltelos gcnehmiat und dann um v

erfolgt Namensaufruf , bei welchem � ■-jp
Kttmmpn rmrrptinmm�n rmrh 5) 6? � befe
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Uhr die Sitzung geschlossen . — Nächste Sitzung���1 Uhr . Tagesordnung : Antrag Loebel wegen - „
Strafverfahrens gegen den Abg . Stötzel . Antrag 0%. �
Prüfungskommission wegen Abänderung der Geschäft »�
Rechnungssachen und zweite Lesung des Etat ».

I o k s l e s .
ci . Berlin ist Wettstadt , wer trollle das

leugnen ? Es ist eine unbestrittene Thatsache , daß

letzten Jahizchntcn durch das Zusammenwirken oe - L |
außerordentlicher Umstände auf verschiedenen in
außerordentliche Fortschritte gemacht haben . Wer
kleinstädtische , spießbürgerliche Berlin von vor
zurückvenft , in das kleine Berlin mit seiner schmutz ' ?�
seinen winkligen , eckigen Gassen und Straßen , der »

�
blutige Berlin kaum wieder erkennen . Trotzalledew ,
B. rlrn , die stolze Hauptstadt des deutschen Reiches ,
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glänzenden G - wände reanch ' häßlichen Flecken , -

Mühe , oft überhaupt gar nicht verdcckr wtrden kas

thut Unrecht daran , von manchen Urb tttdnbeit �sprechen , man handelt in dieser Beziehung so
Jemand , der die verdorbene Lust eines Ziinmers >.

geruch von Eau de Cologne zu verstecken
%

uns einmal eine große Anzahl von — . . . .
an . Ein Restaurant mit Damenbedienung . Für
Leserinnen mag ein verar tiges Institut der Inbegriff a»'

l chen und allen Lasters sein , fie würden aber , wenn i »

Bekanntschaft eines solchen Lokals machen lönnteN ' �
eines Besseren belehrt werden , sie würden dnfetK�' #
Belltnrr hier so leicht nichts palfiren kann . Da �
welchem die Biernymohe herrscht , ist fast immer
jenigen , welche die Mache , die hier herrscht , kenne�- ,�
hüten , „ auf den Zauber hindnzufallen " . Die Kellnc
in der überwiegend großen Anzahl nichts weniger jj (?
meistenlheils reckt geschmacklos aufgeputzt , und rvav �
ihnen an körperlichen Reizen versagte , das sucht » Q �
nrhmMp Ounft iu Der Unerfahrene , der !

kann wohl hin und cv 1.
gebrachte Kunst zu ersetzen .
das Glattds führen läßt ,
geschröpft werden , denn" fast alle Berliner Kellnff�sj

M, fie haben fortwährend >cm chronischen Hunger , fie haben fortwährend �
Kuln . bacher Bier und der Gipfel des Hockgenun " �
fie in einer Flasche Rolhwdn , deren Wirkungen #

veranlagter Mensch höchstens vierzehn Tage in aU �
fühlt . Es wären diese Eigenschaften

" K ,(i ,
einmal so schlimm , viel häßlich . - r dagegen�j-
daß Jeder , der dnmal in eine solct « L

verschlagen wrrd , so lange mit Bitten bestürmt �
sich zu den vorerwähnten Leistungen entschließ «, f �nit-
schieden häßlich und vor Allem einer GroßML
In vielen Fällen wird fich derjenige , der gutn ' M
ja nicht allzulange nöthigen lassen ; und wenn »' s
geradezu übertrieben wird , so diückl der Beilen� W

ein Auge zu. Es giebt aber in Berlin Lokale , u " "
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WS
r w - - draußen in den Vorstädten , sondern mitten im Herzen
d

_
der v. % Stadt , die wirllich nur zum Zwecke des Bauernfanges

des Ge ? «ligilegt zu sein scheinen . Ein bombastischer , hochtönender ,
f

" S kindischer Titel lockt den Unerfahrenen oder den Fremden
? S' . und hier grenzt die Bettelei , die unter Aufsicht des

ab ( - U
g Mthcs von seinen Bediensteten getrieben wird , wirklich ans

atrumZ . U unverschämte . Eine schäbige Eleganz , unangenehme Luft , un -
i desZentr� inneßbares Bier , undefinirbarer Wein für horrende Preise ,
it dem tz » W find die Annehmlichkeiten , die Berlin hier zu
K � z j Mn vermag , abgesehen von den „ Damen " , die sich
Ur, aber ' , in dieser Kategorie von Koketten gewöhnlich gebeerden ,
lrancnt l » hätten sie soeben eine vierwöchentliche Hungerkur über -
pf richlw ■ , mndcn . Das ist etwas , was uns an dem neuen , weltstädti -

» � u"1 Berlin absolut nicht imponirt , hier müßte einmal gründ -
iianzier w, ' »He Remedur geschaffen werden . Sie würde zunächst wohl
Kanzln � «uvtsächlich darin bestehen muffen , daß die Besitzer derartiger

nachl ttao , uabliffementS gezwungen würden , ihre Angestellten nach Ge -
den nx- M m beköstigen und zu bezahlen , es müßte den Wirthcn

uns wu . «h Arbeitgebern zur Pflicht gemacht werden , daß sie dafür
nicht sti)- ■

Wen , daß diejenigen Personen , die in ihrem Geschäft thälig

_ «. . Iii nicht von der Gnade der dort verkehrenden Gäste ad -
für den » - «iroig find . Entschieden wäre das eine viel wirksamere Maß -
nicht gen ' ftzel, als die jetzt bestehenden , die , wie die Erfahrung lehrt ,
rücken . M . noch niemals Erfolg gehabt haben .
Zehen . L. - a. Cin Thongrube « • Besitzer in Belgarn a. Elbe .
oliiik C' 1 . Mchkr für die Berliner Kanalisation Thonlicferungen hat ,
er würde , ra vor Kurzem der hiestgcn Stadtgemeinde eine Offerte ge -

versjnttai ' wrt
wonach er seine Tbongruben nebst Betriedsinvcntar

rmiren . -
�

°«r Stadl Berlin geschenkweisc überlaffen will gegen Zahlung
ndniß dn jährlichen Rente bis zu Ende seines Levens . Diese
olchen wi * ' Mite wird dem Vernehmen nach in der nächsten Plenarbc -
aichl zusb� «ihung des Magistrats zur Verhandlung gelangen .
lmender/� . e. Für eine wirksamere Beleuchtung des Schloß »

. ?hts wird jetzt neben der mitgetheilten Cmrahmung des

l - s mit kleineren Eonnenbrennern dadurch gesorgt ,
6tt bereits vorhanden gewesenen 5 Sonnendrenner

p
»t : Mitte des Platzes durch größere , intenfiver leuchtende

. °dder >b! cnner ersetzt . Der Schloßplatz wird dann im Ganzen
C Sonnenbrennern beleuchtet . Die bei der Aufführung
cjstKnm Laterncnständer nothwendigcn Erdarbeiten werden

1�5 den Frost sehr erschwert , weil die Erde bereits derartig
ff « en ist , daß sie nur mit Picken aufgerissen werden
ur Um das Erdreich gefügiger zu machen , stellen die Ar -

ton hie zum Aufwerfen der Erde bestimmten Stellen
hlenöfen , welche auch zum Theil ihren Zwecken dienen

. " �gefrorene Erde zertheilen .

u, £ Die Zimmerstraße ist an ihrem Westende noch immer

Oettern vernagelt , trotzdem der künflige Durchbruch nach

in ?"iggrStzerstraße schon lange gepflastert ist . Sie feiert
Jahre das 1 50jährige Jubiläum ihrer Verlängerung

Friedrichstraße hinaus , scheint aber noch immer kcine

bn� . >u haben , daß ihr der dringend nothwendige Durch -
jr . ? als Jubiiäums - Angebinde zu Tbeil wird . Man scheint

IW) jn " nzige Merkwürdigkeit , welche sie besitzt , daß sie gerade
Hummern zählt , noch lange konserviecn zu wollen .

Zins»?.' �ie Berliner Wasserwerke beabsichtigen , einen neuen

Rnl ! » " Ü vom Wasserwerk Westend über Fürstenbrunn nach
bL legen , da die beiden Rohrstränge , welche die Refi -

nimLy Ehailottenburg mst Wasser versorgen , nicht die ge -

schm. » Wassermenge nach Berlin schaffen können . Es

1 �ra?, m,°" �nblicklich Verhandlungen mit dem Charlotten
ie Mal d - Z �

eer Mag strat , der zur Legung des Stranges durch >ein

für den ■ J jjjj. nvegedict die Genehmigung zu ertheilen hat . Gleich -

CÄeine telegraphische Verbindung zwischen der Direk -

�Wasserwerke und Berlin geplant .
>hei>i?ii ntl,e Konkordia - Theater auf dem Grundstück der

mit « „ liner Flora , Friedrichstraße Nr . 2) 8, schreitet
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keiner Vollendung entgegen . Der Umbau

. °umeiff. ?l ?°� He " Angaben und Zeichnungen des Herrn

kt Belle - Allianc - platz 8, der bekanntlich das

kauflich erworben , während die technische
des Baues den bewährten Händen«ei jL,, 0. und Leitung . . .

_______

die x�weiste: Fischer und Architekt Mövius anvertraut est .
in hfl , «, Plünderung in dem ehemaligen Konzertbouse bestehtUS

_____ _ _

"fttn -n ' !uU}a� einer ca. 5 Meter breiten und 4 Rketcr hohen

Merdeni welcher 33 Bogen mit 200 Sesseln und

M m. . chüO erhöhte nummeririe Sitzvlätze angeordnet sind .

�Men vor der Bühne ) 0 Parquelloaen mit zu -

N eh. - nli . Plänrn - j angelegt , der übrige Raum wrrd , wie in

, Walhalla mit Tischen und Stühlen für 900

Stenden m�tzt. _ Die zu beiden Seiten vor dem Hauptsaal

„. vdensäle werden durch neu angelegte , mit eisernen

Mx . "db�eckte Oeffnungen verbunden , so daß in letzterem

rSen »?' - »�hle für ca . 400 Perionen aufgestellt werden

Ute jw . . Zugang zum Partcne ist der alle über 3 Meter

Uter ss. ' fdteingang geblieben , und ist ein zweiter ebenso

% hj . c"1? durch eine Gloshalle hergestelli , diese Glas -

U bsso-v
' ' " n Halb Meter breit und 3 Nieter hoch ist , und

UÜSw, J. Heizvorrichtung versehen werden soll , fübrt von

bei » !
kt zum Theater . Die Zugänge zur Gallerie

miir,nlm Arsten Stock neu erbauten Foyer bestehen aus

Mit b«, ?, n Treppen von je 2,79 Meter Breite . Die Beleuch -

ftS ' Snnn ?' taun,e3 geschieht durch 4 an der Decke besind -

m äs
1 ** rrnd Wanvarme in so großer Zahl ange -

ganze Raum taghrll erleuchtet wiG . Die

n«. , V durch einen zweckentsprechenden Umbau bc-
rgroßert worden . Dieselbe ist bei einer Brette von

„. . - . uirt x t wf < von 48 und einer Höhe von 45 Fuß so
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die großartigsten Spez - aUläten - Vorstellungen

ist . Die dekorativ : Ausstattung des Etablissc -

to�Pen „ n » x�kereien im Rococostyl mit figürlichen Wand -

ausofffifc ? Künstlerhand Carl Lange ' s in großartigster

ikUe „ äur Erwärmung des ganzen Etablissements

aUmg . . � ' druck - D. rwpfheizung angelegt , welche unter Zu -
' ' j.fsiir Last eine bestmöglichste Regulirung der

' cht Äuchter
baß derAs

» ZZZ

��knvst . x . r. i�. /knem Sonnenbrenner angebracht sind , in

J - ' V An" . % . btwgt .Dtiin . r x " " �
Linter der Ä gide des Herrn

nt!" �1. J i1 "8 ueue Theater auf 10 Jrhre

• »- ÄÄ ' ÄÄ B ? Ä
SW
könnt ««, y:
stnf «�

aemm
i

Ss
@# # # #

von einer Wör -

�""beschäfN�run«„ einer großen Bude für ein
W- Von der „Grofartigtiit " desselben

zeigen schon die drei großen Kastenwagen , welche die Trans «
portmittel für die „ Schätze " zc- bilden . Vielleicht bekommen
wir hier auch noch die unvermeidliche „ Riesendame " , den

„ blutdüistigen Indianerhäuptling " zu sehen .
N. Durch einen archäologischen Fand von anscheinend

großer Wichtigkeit wird augenblicklich die G- lehrtenwelt in
nicht geringe Aufregung gesetzt . In Schortau a. E. hat man
nämlich vor einigen Tagen 90 Ctm . unter der Erdoberfläche
ein Stück Mosaikfußboden mit eigenthümlichen figürlichen Dar -
stellungen aufgefunden . Der Finder nimmt an , daß , da
römische Mosartböden in unserem Norden nicht vorkommen ,
der Fund ein slavischer , und daß das Bild den Gott Belhogk
darstelle . Eine auf der Tafel befindliche Inschrift scheint Pri -
bislaw zu heißen . — WaS an dieser Deutung richtig , muß
einer genaueren Untersuchung durch Sachverständige vorbe -
halten bleiben .

a. Ein betrogener Betrüger . Ein steckbrieflich verfolgler
Defraubant , der Zigarrenmawer Steinbach aus Zcngelburg ,
stellte fich heute freiwillig der hieflgen Kriminalpolizei , nachdem
ihm die von ihm unterschlagene Baarschast gestohlen worden .
Steinbach hatte Anfangs des vorigen Monats in der Straf -
anstatt zu Rawitsch eine zweiundeinhalbjährige Zuchtbausstrafe
verbüßt und war nach Hamburg entlassen worden . In Ham¬
burg lernte er den Schlosser Köster kennen , mit welchem er
nach Amerika zu reisen beabfichligte . Da aber ihre Baarschast
zur Lösung eines Billets nicht ausreichte , wollten sie fich als
Arbeiter auf einem nach Amerika gebenden Schiff aufnehmen
lassen , wozu ste aber in Hamburg keine paffende Gelegenbeit
fanden . Sie begaben sich deshalb nach Bremerhaven , woselbst
Köster eines Abends dem St . seine Baarschast von 170 Mark
und seine Sachen zur Aufbewahrung gab, weil er nach einem
Tanzlokal gehen wollte . Steinbach wartete nicht die Rückkehr
des K. ab , sondern begab sich mst der ihm anvertrauten Baar -
schaft und den Sachen nach Berlin . Hierselbst loairte fich
Steinbach in einem Gasthaus : in der Fcantsurter Allee für
eine Nacht ew , und am folgenden Tage tummelte fich Steinbach
in der Stadt herum , fich an einen gleichfalls herumstreichenden
Unbekannten anschließend , mit dem er verschiedene Lokale be -
suchte . Am Abend führte ihn der Unbekannte nach einem

großen Grundstück , dessen Lage Steinbach später nicht bezeichnen
konnte , woselbst sie auf einem Heuhaufen , mit einem Plane
zugedeckt , nächtigten . Als St . am anderen Morgm erwachte ,
war der Unbekannte vrrschwunden und mit diesem der sehr
erheblich ; Rest des dem Köster gehörigen Geldes , sowie das
Bündel mit den Sachen des K. Setldem irrte Steinbach
obdach - und subfistcnzloS in Berlin umher , und er meldete fich
schließlich freiwillig , bei der Kriminalpolizei , welche seine Ver -
hastung veranlaßte .

g. Rohheit . In dem W- ' schen Restaurant in der Jäger -
straße kam es gestern Abend zu einer sehr heftigen Schlägerei .
An einem Tisch saßen mehrere Gäste beisammen , von denen
einer zur Bezahlung der Zeche ein Einmarkstück auf den Tisch
gelegt hatte , das aber plötzlich verschwunden war . Der Eigen -
lhümer deS Geldstücks stieß infolge dessen schwere Beschul -
digungen gegen seine Umgebung aus , worüber ein an dem -

selben Tücke fitzender Gast , Namens H. , den Beleidiger
ernstlich zu Rede stellte . Als Antwort hierauf ergriff der

Letztere einen porzellanenen Bieruntersatz und hieb mit dem -
selben dermaßen auf H. ein , daß dieser aus mehreren Wunden
bluicte . Der Verletzte begab fich nach der ersten Sanitäls -
wache in der Brüderstraße , woselbst der anwesende Arzt ein

ziemlich bedeutences Loch an der rechten Seite des Kopfes unv

außerdem mehrere Wunden im Gesicht konstatirtc .
X. Wassersnotli veranlaßte gestern Abend gegen 7 Uhr

eine Alarmirung der Feuerwehr nach dem Grundstück Mühlen -

straße 63 ». Wohl durch den scharfen Frost war dort das

Hauptrohr der Städtischen Wassceleitung geplatzt nnd ergossen
sich nun die Waffermassen mit unaushalisamer Vehemenz in

die von einem Schuhmachcrmeister Eoert befindlichen Wohnungs -
räume , in wenigen Minuten die Wohnung unter Wasser
setzend . Durch Absperren des Haupihahnes und Auspumpen
der Waffermassen gelang es den schnell erschienenen Retlunas -

monnschafien die weitere Gefahr für die Kellerbewohner zu be -

fettigen . Etwas später wurde die Feuerwehr nach der Frucht -
straße 23 g> rufen , eS handelte fich hier urr einen Brand , der

durch Auswerfen von heißer Asche in einer Aiühlgrube ent -

standen , beim Erscheinen der Feuerwehr bereits von ,Hausbc -
wohnein gelöscht war .

«. Emen traurigen Ausgang nahm am gestrigen Abend

in Moabit ein von mehreren jungen Leuten veranstalietes Harm -

loses Schneeballwerfen . Bei dem Versuch etwas Schnee auf -

zudeben , trat einer der Tbeflnehmer fehl und stürzte so un -

glücklich zur Erde , daß er einen komplizirten Bruch des rechten

Unterschenkels fich zuzog . Der Verunglückte mußte sofort nach

dem Barackenlazareth in Moabit geschafft werden .
K. Erfroren . Auf dem Hofe des Grundstücki Waffer -

gasse Nr . 29 wurde heute Vormittag in der zehnten Stunde

die Leiche eines anscheinend dem Ärbeiterstande angehörten
Mannes gefunden . Derselbe hatte wahrscheinlich dort nach -

iigcn wollen und ist dabei erfroren . Di « Leiche wurde inS

ObduktionshauS geschafft . . . �
Polizet - Bericht . Am 1. d. Mts . , Abends , verstarb der

Arbeiter Arndt im städtischen Krankenhause im FriedrichShain
an den Folgen einer Schädelverletzung , welche cr am 30. v. M.

dadurch erlitten hatte , daß er in der Spaudauerstraße von

einem in der Fahrt befindlichen Pserde - Eisenbahnwaaen fiel .
— An demselben A end wurde ein unbekannt geblieberer ,
etwa 40 Jahre alter Mann aus einem Echanklotal in der

Antonstraße gewaltsam entfernt . Hierbei fiel derselbe rieder

und erlitt dadurch derartige Verletzungen am Hinierkopf , daß

er besinnungslos liegen blieb und mittelst Droschke nach der

Charit «- gebracht werden mußte . Die Thäter sind ermittelt . —

Um dieselbe Zeit fiel der Bandagist Preisdorf vor dem Hause

Manteuffelstr . Nc . 2l in Folge AusgleiienS zur E d - und brach

dabei den rechten Unterschenkel . Der Verunglückte wurde nach

seiner Wohnung , Danienflr . Nr . 196 , gebracht . Am 2 d. M. ,

Vormittags , starb der Post - Expedient Wille im Post - Bureau

Prinzessinnenstraße Nr . 25 plöyiich in Folge eines Krampfan -

falles . Die Leiche wurde nach der Wohnung gebracht . — Am

Nachmittage desselben Tage wurde auf dem Korridor des

HauseS Britzerstraße Nc . 43 die Leiche eines Kindes weiblichen

Geschlechts , mit einem Stück weißen Gardincnzeuges umwickelt ,

aufgefunden und nach dem Odduktionshause geschafft . — Zu

derselben Zeit wurde der fünf Jahre alle Sohn des Koib -

machermeisters Tugend beim Uederschreiten deS Fahrdammes

vor dem Hause Köpnickerstraße 89 von einem Pserdedahnwagen
übrrfohren und itp . i der rechte Arm abgequetscht . Er wurde

pach Anlegung eines Nothoerbandes nach Bethanien gebracht .
Den Führer des Wagens soll hierbei keine Schuld treffen , da

das Kind trotz des Zurufs desselben versucht hatte , vor dem

Wagen über die Straße zu lausen . In der Nacht vom 2.

mm 3 d. Mts . wurde in dem Zimmer emes Gasthauses in

der Jnvalidcnstraße ein kurz vorher zugereister unbekannter
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die Vertrauensseligkeit 5 — 7 Jahre alter Kinder so sch,.
mißbraucht hat . Gewöhnlich sprach die Frau diejen .
Kinder an , die in der Mittagszell von ihren Müttern zur Br
sorgung der allemothwendigsten Bedürfnisse mit einem Korb
in der Hand ausgeschickt worden waren . Sie forderte
dieselben auf , ihr für ein Geschenk von 10 Pfennigen
einen Gefallen zu thun und ihr aus einer
näher bezeichneter Wohnung irgend einen Gegenstand
herabzuholcn . Arglos geben die Kmder dem Frauenzimmer
ihren Korb , in dem fich in der Regel das von der Mutter
mitgegebene Geld eingewickelt befand , zum Aufbewahren und
waren nach ihrer Rücklehr nicht wenig erschrocken , daß fie die
so gute Frau nirgends mehr erblickten - In einem dieser Fälle
waren dem Kinde sogar die Ohrringe geraubt worden , ohne
daß dieses etwas davon gemerkt hatte . Die Ohrringe sollten
geöffnet gewesen sein , unv um fie zu schließen , machte sich die
Frauensperson daran zu schaffen . Die Angeklagte föchte ihr
heil im Leugnen , doch wurde sie von über 10 Kmdcrn mehr
oder weniger sicher als die Diebin nkognoszirt . Der Staats -
anmalt beantragte mit Rücksicht auf die große Gefährlichkeit
dieses Treibens und auf das Profesfionsmäßige desselben eine
7 jährige Zuchthausstiafe . Der Gerichtshof vmutheitte die
Angeklagte zu einer Gcsammtstrafe von vier Jahren Zuchthaus ,
4 Jahren Ehrverlust und Zulässtgkeit von Polizeiaussicht .

Eine bemerkenswerthe Prtvatklage gelangte heute vor
der 98 . Abtbeilunq des hiesigen Schöffengerichts l zur Per -
Handlung . Der P- ivatkläger Zigarrenhändler Schröder und
der Privatbeklagte Magistraisbeamter Eichler gehörten bis zum
Sommer d. I . als Mitgl eder dem „Beziiksfechtklub " an . Be -
züglick des Lebenswandels des Privatklägecs waren dem Vor -
stände des Klubs Mittheilungen bedenklicher Natur zugegangen ,
auf welche hier Recherchen angestellt wurden . In einer Vor -
standssitzung erstattete ein Mitglied Bericht darüber , der für
den Prrvatlläger nicht sehr günstig lautete . Der in seiner
Eigenschaft als Vorstandsmitglied anwesende Beklagte
wurde nun um seine Meinung angegangen , die
er dahin präzifirte , daß er nach dem vorge -
Kagenen Sachverhalt den Privalkläger für einen ge -
wöhnlichm „ Ludewiz " halten müsse . Als dies der
Letztere erfuhr , behauptete er von dem Beklagten , daß derselbe
ein Bruder des Gattenmörders Eichler sei , daß er zwei an -
rüchige Schwestern habe und in einem Ehescheidunasprozeß
falsche Zeugen gekauft habe . Außerdem strengte er die obige
Privatklage an , woraufhin der Beklagte , der gar keine Schwester
hat , wegen der gegen ihn gemachten Aeußerungen des Privat -
kläaers die Widerklage erhob . Die stattgehabte BeweiSauf -
nähme war bezüglich des ihm gemachten Vorwurfs keine für
denselben günstige . Der Gerichlshof erkannte daher , indem er
dem Beklagten den Schutz des § 193 des St . - G. - B. zubilligte ,
auf Freisprechung desselben - Einen gleichen Erfolg hatte aber
auch die Widerklage , indem der Gerichtshof den angegriffenen
Privatkläger für berechtigt erachtete , fich in der geschehenen
Weise zu vertheidigen -

Krbetterbemgung , Vereine unü

Versnmmlungen .
Der Bezirksverein der arbeitenden Bevölkerung des

Süd - Westens Berlins hielt am Montag Abend im Topp -
scheu Lokale eine Versammlung ab . Zunächst theilte der Vor -
fitzende , Herr Krohm , mit , daß ans eine an den Magistrat
wegen der Anlage von Volksbädern gerichtete Petition der
Bescheid eingegangen sei , daß die Stadt mit anderen Aus -
gaben , die ste für vie allernothwendigsten Bauten und Ein -
richtungen zu leisten habe , so in Anspruch genommen sei , daß
sie vorläufig die Petition nicht berücksiwtrgen könne . Herr
Krohm sprach sein Bedauern darüber aus , daß man wiederum
andere Dinge einem für die arbeitende Vevöikerung so wich -
tigen Bedürfnisse vorziehe . Hierauf nahm Stadtv . Görcki das
Wort zu dem Vortrage : „ Der Einfluß der Gewcrbedcputatton
auf unser gewerbliches Leben innerhalb der Kommune " . Die
Eniwickelung des Großbetriebes habe das Klempnergewerbe
immer mehr in den Hintergrund gedrängt . Die Zünfte und
Innungen , welche früher für die Gewerkt ein gewisses fami -
liereS und sreunvsä astiiches Band zwischen Ardeitgebern und
Arbeitnehmern herstellten , überlebten fich durch die mächtige
Eniwickelung , überlebten fich durch die Produktionsweise . Diese
Verhältnisse bedingten , daß von den Kommunen selbst eln
ÄuSweg gefunden werden mußte , um eine Vermiltelung zwi -
scheu Arbeitgeber und Arbeitnehmer anzudabnen . Dies geschah
in Berlin durch die Gründung einer Gewerbedeputalion unter
dem Oberbürgermeister Graßnick im Jahre 1845 . Aus den
Akten und Protokollen auS jener Zeit ergebe fich , daß die
Erfolge wegen der Differenzen , welche in dieser Frage
obwalteten , sehr geringe waren . Wenn man nun die
Geschichte der Gewerbe - Deputationcn weiter durchblättert , so
möchte man sagen , daß die Zusammensetzung derselben für den
Arbeitnehmer bis auf den heutigen Tag keine befriedigende
gewesen sei . Wenn in diesen Deputationen Arbeitnehmer
Plätze gefunden hätten , so wären diese nicht aus dem grvßm
Verbände der Arbeite ! partei besetzt worven , sondern aus den
Hirsch - Dur . cker ' jchen Gewerkoereinen , ein Vorgehen , das bei
dem ungeheuir dioergirenden Zahlenvcrhältniß dieser Arbeiter -
aruppen durchaus nicht gerechtfertigt erscheint . Und dennoch
iixbe die jüngste Zeit gelehrt , daß die Stadtverordnelen Ver -
sammlung trotz der großen Erfolge der Arbeiterpartei bei der
ReichstagSwahl an ihrem Prinzip festhalte . Der von ihm und
seinen Genoffen vorgeschlagene Kandidat für die Gewerbe - De -
putation sei von der Versammlung abgelehnt worden . Kein
Wunder denn , daß seine Rede , die den Herren in derben
Worten die Wabrheit verkündete , von einigen liberalen Kollegen
gerade nicht sympatdiich aufgenommen worden sei . Zum
Schluß geißelte der Redner das heutige Submissionswcsen
und führte aus , daß gerade die Gewerbe - Deputation eine Re¬
gelung dieser Frage in die Hand nehmen müsse ; es müsse auf
diese Weise etwas für den kleinen Handwerker nickt nur , son -
dcrn auch für den Arbeiter geschehrn . Gerade aus Kosten der
Letzteren werden die Preise so hcrabgcdrückt, daß der Lieferant
fich nur durch Zablung von Schundlöhnen schadlos halten
könne . Alle diese Uebelstände könnten nur beseitigt werden ,
wenn die Arbeiter bei jeder Wahl ihre Kraft und ihre Macht
zeigten . Wenn dies geschäht , dann wird der Einfluß ihrer
Vertreter in Zukunft bei allen Fragen , bei welchen üb . r das
Wohl und Webe der Arbeiter entschieden werden soll , endlich
durchdringen - Dem Vort age folgte eine außerordentlich leb -
koste D- battt , an der fich Redner verschiedener Parteien dethct -
liglen .

Eine gut besuchte Schuhmacherversammlung , in
welcher Herr Pladcck über daS Thema „ Die Lohnkcmmisfion
und ihre Ziele " referirte , tagte am Montag Abend im Louisen -
städtischen KonzerthauS . Redner führte aus , daß immer mebr
da ? Arbeitsangebot die Nachfrage über wieg », deshalb hensche
Ueberfluß an Arbeitern und geringer Lohn , welches Uebel noch
durch zu lange Arbeitszeit befördert wird . Auch die Gefäna -
niß - und Maschinenarbeit beförvern die Noch im Gewerbe
die Maschine ist nicht , was sie sein soll , Hilfsmittel , sondern
Konkurrent des Arbeiters und macht solche in immer arößeren
Zahl übeiflüisig . Deshalb müssen wir den gesetzlichen Norrnal -arbeitttaa erstreben . Um in etwas die Lohnverhält - rifie m

mm



.. der Xi�uffion sprach sich Herr Engler energisch für

festes Zusammenhalten der Schuhmacher aus ,

. dem br . sigen Zustand , wo sich Kapital und Maschine in

wenigen fänden bi finden , sind die Zustände fast unbal ' bar
. « " ' ' ~ -

- - - - - - - - - - -
- •

Ein f - cn Langheimer , Lehrer und wie er angab , Voifitzender
ein - Bürgervereins , brachte die bekannten mit Antisemitismus

«spickten Tiraden vor ; neben großer Schmeichelei für die

Arbeiterbestrebungen schimpfte er auf den Handel , speziell

iederhändler , sogar auf die Etepper , die das »vett des

Verdienstes abschöpfen , empfahl einen Zoll auf Schuhwaaren
und schloß seinen Speech etwa mit „ Juden ' raus ! " — Herr

H5rill trat ebenfalls für den Ztormalarbcitstag ein . Baginski
- orderte die Kleinmcister auf , mit den Aibeitern zu halten , da

- r - ider Interessen die gleichen seien und erstere nur mehr vcr -Be '
die -
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vwncn könnten , wenn oer Arbeiter mehr verdiene , der dann

mehr einkaufen könne . Äiichl blos das egoistische „ Mehr " sei

in unscrm Streben enthalten , sondern dieses basiw auf dem

»°, enschlichen Prinzip , daß alle Menschen gleiches Recht an den

geistigen und leiblichen Genüssen der Erde haben . Redner

empfiehlt den Unterstützungsverein deutscher Schuhmacher , der

s möglich mache , daß beiAusb - uch eines Strikcs die jüngeren

Kollegen , mit Mitteln unterstützt , auf die Wanderschaft gehen
könnten . Ebenso Herr Stiele , der die tramige Lage des ardei -

tenden Schuhmachers klarlegt , nur Zentralisation könne helfen

. verr Papke wendet sich gegen die Innung , mit der jojaum ,
ne Bihrer Unretfe [ wegen , eine Verhandlung möglich sei . Redner

tritt energisch der Meinung cntgcgcir , als wäre die Einfühmirg
des Normalarbeitstagcs für unser Gewerbe nicht zweckmäßig ,
and er gicbt der Ansicht Raum , daß in nicht zu ferner Zeit

: erfilbc bei uns sicgreieb , durch das Gesetz eingeführt , seinen

Einzug halten wird . Sodann beantwortete Herr Papke noch

eme emgelaufene Frage , ob es für das Handwerk zweckmäßig

sei , wnrn die Maschinen besteuert würden , dahin , daß dreseS

für die Arbeiter nicht zweckmäßig sei , denn der Fabrikant be -

zahle ja bekanntlich niemals Steuer , weil er sie immer in Form

von Lohnrcduzirnngcn auf die Arbcrtcr abwälze und ebenso

nard eS geschehen bei der Besteuerung von Maschinen . Nach -

dem noch mitgetheilt worden , daß die Petition an den Reichs -

»ag um Einführung des Normalarbeitstages in der nächsten«u» um VS- UllMyiMU » VV� vvvtii - - -- - - . . . r % :
sltersammlung vorgelegt und zur Unterzeichnung ausgelegt
' oerdcn würde und irachdem die Versammlung eine Resolution
i n Sinne der Lohnkommission gefaßt , schloß dieselbe um

Mitternacht .
h. In der Tischlerversammlnug für den S . ' L . und

S . Berlins , welche am Montag Abend in der Kottbuserstt . 4a

( Sanssouci " ) tagte und von ea . 500 Tischlern besucht war ,

referirte Herr Röbel über den Einfluß des Maximalarbeitstages
der Berliner Tischler aus deren Arbeitslöhne . Im Wesentlichen
führte der Redner aus , daß das bekannte Verhalten der Bei -

tütet Tischler in Betreff der neun und einhalbstündigen Morl -

malarbeitszeit den erfreulichen Erfolg hatte , den Werth der Ar -

bell zu erhöhen , da in allen Werkstäiten trotz kürzerer Arbeits -

zeit der Wochenvcrdienst nicht die unbedeutendste Verringerung
er r. . n . f1 ft »E «**• in n rvrf\ TTmomo »n or oi*jiu uce xuuiytiivtiuiwii » �. v �

. . . . .

. .

. . . .

a
erfahren habe . Schlreßlrch ermahnte er zu noch allgcmemerer
und ausnahmsloser Einhaltung der Maximalarbeitszeit . Daran

schloß sich eine lebhafte Diskussion an , bei der es stch um die

Nichteinhaltung der Morimalarbeitszeit in 23 , zu dieser Ver¬

sammlung speziell eingeladenen , meist zur Klavierbranche g<

hirenden Werkstätten handelte . Fast alle Redner aus diesen

Werlstätten erkannten die Nothwendigkcit und Möglichkeit , die

Maximalarbeitszeit gegenwärtig auch in der Klavierbranche
streng zu beachten , entschieden an , einzelne Redner verneinten

jedoch vie Möglichkeit in Beziehung auf einzelne Werkstätten .
Schließlich nahm die Versammlung eine Resolution air , wo¬
durch sie erklärt , daß eine Besserung der Lohnoerhältnisse nur

durch strenges Einhalten der Maximalarbeitszeit zu erreichen
sei , und wodurch sie sich verpflichien , die Lohnbewegung und
die Kommission in jeder Hinsicht energisch zu unterstützen .

Der Bezirksverein des werkthätige « Volkes im 29 .
bis 31 . Kom . ' Wahlbezirk hielt am Drenstag in Seefeldt ' s
Restaurant , Grenadierstr . 33 , seine 3. Generalversammlung ab .
Der Vorstand des Vereins war nur durch den Kassircr Herrn
Franke vertreten , derselbe defignirte die Herren Steindorff und
Scheftel zu Beisitzern und erstattete hierauf den Kassenbericht
für die Monate August , September , Oktober . Nachdem dem

Kasfirer auf Anttag des Revisors Herrn Krüger Decharge er -

theilt worden , ergreift Herr Schulz das Wort und beantragt
zum Dienstag , den 16. Dezember eine neue Generalversamm -

lung einzuberufen und neue Vorstandsmitglieder zu wählen ;
dieser Antrag wird angenommen . Die Herren Engler und

Steindorff weisen auf die Wichtigkeit der Beznksveicine hin
und nachdem Herr Schulz die Vereinsmitglieder zur thätigen
Betheiligung bei der Nachwahl auffordett , wurde die Ver -

sammlung geschlossen .

Provinz Sachsen , 30 . November . Aus der zweitgrößten
Stadt unserer Provinz , Halle , ist in der letzten Zeit nicht viel

Gutes zu melden . Tie Arbeitslosigkeit in denMaschinenfadri -
ken ist , wie die „ V. Ztg . " meldet , ungemein groß ; wohl an
600 Arbeiter sind seit Monatsfrist entlassen worden . Daran ist
in der Hauptsache die Krifis in der Zuckerindusttie schuld ; da
die hallischen Maschinenfabriken hauptsächlich sich im Dienste
jener Industrie befinden . Aber sowie dieKrisis in der Zucker -
industtte hauptsächlich durch die Ueberspelulation , hervorge -
rufen durch die übermäßigen Ausfuhrprämien , entstanden ist ,
so ist auch die Krisis in der Maschinenbau - Jndustrie durch
Ueberproduktion hervorgerufen worden . Noch im vergangenen
Sommer wurde nämlich gerade in jenen Fabriken , wo jetzt die

meisten Arbeiter - Entlassungen stattfinden , Tag und Nacht ge -
arbeitet . Der Lohn war übrigens immer kern besonderer , s »
daß die Eisenarbeiter , welche von 6 Uhr Morgens bis 10 Uhr
Abends arbeiteten , im Durchschnitt mit 20 Mark abgclohnt
wurden . Daß bei diesem Lohne und bei dem enormen Kräfte -
verbrauch in der langen Arbeitszeit die Ardeiter nichts zurück -
legen konnten , läßt sich leicht denken . So herrscht große Noth
und sie wird leider längere Zeit andauern . — Die „Hallische
Zeitung " , das größte konservative Blatt im Regierungsbezirk
Merseburg , welches vor der Stichwahl in kaum glaublicher
Weise der Sozialdemokratie schmeichelte , fällt jetzt in fast jeder
Nummer , da ihre Schmeicheltöne nicht verfangen haben , über

jene Partei her . Das wäre nun an sick nichts Neues . Aber
wenn dies konservative Blatt vor den Wahlen versicherte , daß
die Aufhebung der Kinderarbeit , die Beschränkung der Frauen -
arbeit , die Ernsührung eines gesetzlichen Normolaibcilstagcs
auch Forderungen der konservativen , arbeitcrfreundlichen Partei
seien , und wenir es jetzt erklärt , daß die sozialistischen Anträge
in dieser Richtung hin wenig opportun seien , deren Annahme
der Eozialreform verhängnißvoll werden könnte , so ficht man
in der That einer nackten Stimmenfängerei gegenüber , welche
sich die konservative Partei auch besonders in Halle den Ar -
bcitern gegenüber erlaubt hat . Uebrigens wirkt dieses Doppel -

spiel der „ Hallischen Zeitung " auf die Arbeiter in Halle ns&t H
s. i - r —_i. .. . c ws. o —f . — » CT' o| jtf 11aufklärend , die nun nimmermehr auf die Lockung : „ Tag » «

Speck ! " in Zukunft hören werden . , ,
Eine allgemeine Versammlung aller Graveure , Z>' |

seleure und verwandten Bernfsgenossen zur weiter «

Wahrnehmung und Unterstützung der aufzustellenden Statpüt
an welcher alle Kollegen ohne Ausnahme das lebhafteste Jnier

esse haben , findet am Donnerstag , den 4. Dezember , Äbern *
8 einhalb Uhr , in Niest ' s Salon , Kommandantenstr . 71 ' ' -

fan d. Beuthstraße ) statt . Die Tagesordnung lautet : 1) i
licht der Kommission vom 17. November . Ref . : Herr
2) Diskussion über einige Einwände und die wetteren M» ? [
nahmen . 3) Verstärkung der Kommisston . 4) Verschiedenes'
Es versäume Niemand , der die endliche Aufklärung über �

Lebensfragen in seinem Berufe wünscht , pünkrlich in dieser W

sammlung zu erscheinen . . .
Die vom Arbeiter - Bezirksverein vom 15 . » " v ,

Kommurial - Wahlbeztrk zu gestern anberaumte Versammw»«
ist auf Grund des § 9 des Sozialistengesetzes polizellich j
boten worden .

Herr I . Guttzeit eröffnet mit dem heutigen Tage
Reihe von Vorträgen über „die Gcistesstlömung von
Kirche zur Natur " mit einem Referat im LouisenstädtW «
Konzcrthaus , Alte Jakodstr . 37 , dessen Inhalt sein w?«'
al das natürliche Gefühl und das Ideal , d) der kirchu�
Wortdienst . — Auch Damen haben Zutritt , und sind dopr «

willkommen .

Gemeinnütziges .
Hirschhorngeist . Man bezeichnet damit in Wasser I

gelösten kohlensauren Ammoniak mit einem brenzlichen I

Er steigert , innerlich verabreicht , die Gefäß - und Nerventhaw
keit und wird daher als belebendes Mittel zu 10 —20 �rov

"

in Wasser gegeben . Als Ricchmittel gebraucht man ihn. � [
Ohnmächten , zu Einreibungen an gelähmten Gliedern n - t - i

Krie�asten der Redaktion .
F . K. Holzmarktstraße 9. Das muß wohl ein Jrwjl

Ihrerseits sein . Es sind uns noch niemals Mitthettungen ,

gegangen . Senden Sie dieselben nur regelmäßig und

lich ein . u.
L. R. Pücklerstraße 10 . Der Ursprung derartiger v- 1

Zeichnungen läßt sich überhaupt nicht fkstftellen , Mann « . ! !
solche Ausdrücke „Provinzialismen " . Sie werden wisseN'
man in verschiedenen Gegenden Teutschlands für dma _ I

Gegenstände sehr verschiedene Benennungen hat . Ad - |

Briefkasten der gestrigen Nummer bereits beantwortet .
O. V. Manannenstr . Peking ist größer . . .,, ,
C. K. Sie find urit Ihrem Bericht leider zu L L

kommen . Ist es Ihnen nicht möglich , denselben früher k

senden ? Machen Sie uns in Zukunft wenigstens die
hnfe ttiir Fipflimmt mit pirtp 9IrF »ptf nnn AhnßU '

theilung , daß wir bestimmt auf eine Arbeit von Ihnen
können . Besten Dank . , ,

2 Wettende 888 und I . S . 22 . Im ersten WM
24 253 , bei der Sttchwab ! 24 319 . . . - «>

P . S . 82 . Die Zahlstellen der freien HWkaise I
ß. - w r. ■ . . arc _ _ _ _ _ _ _!x et, w .. " 1•f?» W« Oä * /OVv Vvi. ivvivli ' . 1- 4�/ J

Gärtner find bei Herrn Adromcit , An der Apostelkü '
und F. Mielenz , Thiergartenstr . 29 .

Theater .
Königliches Ovenchaus :

Tonnustag : Carmen .

KönialicheS Schausvielhans :
Donnerstag : Graf En ex.

Dp- ttsche » Theater :
Donnerstag : Zum 2. Male : Frau Susanne . Schauspiel in

5 Ä«fz . v. Paul Lindau und Hugo Lublincr .
_

Gelleallianee - Theater :

Donnerstag : Letztes Gastspiel der Königichen Hofschau -
spielerin Franziska Ellmenreich .
meines Verlangen : Adrienn ; Lecouvreur .

Auf allge -

» « « es Kri - brich - Wilhelmstädttsche » Theater :
. Donnerstag : Gasparone .

Cetrtrai - Theater :
Alte Jakobstraße 30 . Direktor : Ad - Ernst .

Austreten des Fräulein Anna Grünfeld .
T onnerftag : Z. 40 . M. : Der Walzer - König . _

Si - stdeuz - Theater :
5 mnerstaz : Zum 15. Male : Der Klub . Pariser Lebensbild

in 3 Alten von E- Gondinet .

D . mnerftag ;
Wolhalla - Overetteu - Thenter :

Gillette . _
« » uifenftädttsche » Theater :

Donnnstag , 4. Dez . - 97 . Gesammt - Gastspicl der Liliputaner .

Zum 5. Male : Brillen - August . Gr . Zauberposse in

5 Alten von E. Emmench . Novität !
_

Osteub - Theater :
; mnerstag u- folgende Tage : Im Lande der Freiheit . GroßeS

Senfations - Ausstellungs - Schauspiel in 9 Bildern von

H. v. Gordon . Musik von Th . Franke . _
Bittoria - Theater :

Tonnerstag : Excelsior . _

AHiamka - Tfieatar .
Wallnertheatersttaße 15.

Donnerstag und folgende Tage :
Eine Nacht in Berlin .

Posse mit Gesang in 3 Akten von A. Hopf .

Vorher : Großes Konzert , ausgüühtt von der aus 20 Musikern

bestehenden Theater - Kapelle , unter Leitung des Kapell neisterS
r wm Ludwig Clauflus - Anfang des Konzerts 7 Uhr , ver

Borstellung 7' / « Uhr .

« llen Verwandten , Freunden und Bekannten vre

traurige Nacbnchi , daß unser lieber Sohn , Bruder , Gatte und

Vater , der Schlosser und Rohrleger

Seinr . Trautvetter
wach 14 wöchentlichem , schweren , schrecklich schweren Leiden ( in

Folge Verschüttuna » im Lazaruskrankenhause am 1. Dezember

, c. starben ist . Die Beerdigung findet Donnerstag , den

1, Dezember , Nachmittags 2 Uhr , vom Lazarus - Krankenhause ,
. . .

Di « sw . « . . . » - . - - .

Am 1. d. Mts . verstarb unser Mitglied , der Schlosser

Heinrich Trautvetter ,
Im Atter von 25 Jahren , an den Folgen der Verl - yungen .

welch « er sich durch eine Vcrschüttung rm August d. \ v. auf

dem alten Viehhof zugezogen .
Friede diesem Opter der Arbert . , �
Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 4. d. M. , vom

- e - rarus - Krankenhause aus , Nachm . 2 Uhr , statt .
Der Vorstand de » �

1477

Arb. - Bez. - Ver . der Rosenthaler Vorstadt .

Die Anmeldung zur Ortskranken « und Begräbnißkasse
der Möbelpolirer ist täglich Abends von halb 8 bis 9 Uhr
im Restaurant Wirsing , Andreasstraße 44 und bei C. Neu »

Meister , Pallisadenstraßc 34 .
1476 Die Delegirten .

KxbtiLsMRrkt .
Ei « j . Man « , gel . Klempner , w. Befchäftg . jeder Art .

Adr . u. w . w. ü d. Exp. d. Ztg . 1460

Schneider auf hübsche Sommeidolmans und Promenaden -
Mäntel erhallen bei Vorlegung von Pcobearbeit dauernde und

lohnende Beschäftigung .
1474 Oberwasserstr . 13 u .

Wichtig für jede Familie !
Der Verfasser der gemeinnützigen Notizen unseres Blattes ,

ein früherer Apotheker , wünscht im Januar 1885 ein Kräuter¬
büchlein , nebst Angabe einer einfachen und billigen Hausapo -
theke , herauszugeben und sucht schon jetzt Abonnenten ( a 50 Pf . )
darauf sub D. N. durch die Exped. d. Bl . 1445

Tie Nr . 11 der humoristischen Blätter

„ Des wahre Jaeob
ist erschienen und in der Exped . d. „ Verl . Volksbl . " zu haben

verbunden mit

Mein seit 1877 bestehendes , als reell bekanntes

Uhrengeschäft
Reparaturwerkstatt

benndet sich � 1

157 Jnvalidenstraße Wj
zwischen Brunnen - und Ackerstraße , und empfehle daffet�

Lesern dieses Blattes .

Max Hasse .
1350 _ _ Uhrmacher .

_ _ _

-

Piano t A ganz in Eisenrahm , im runden und **

G. Niecksch , OranienstvW�
Nügelton.
1348

Eine frdl . Schlafstelle Pücklerstr . 13 bei RohkoblL� -

t >0n — Kammgarn . Tibet , ®fr

Alle Reparaturen

uuu iuuj , «vuiiiuigurti , "f . , j
und Wolle kauft F . Ouednow , Wrenett�j

im Schlosserfach werden daselbst arM�
bester Qualität . Rauch - , Kau - und

tZ/lgUl - i - t - ll Tabake , Cigarrenspitzen und Shag - Pn� A
f et« % f f � ff ,

1
großer Auswahl empfiehlt ,

M. Meyer , Fruchtsttaße 36 a im FrenÄal -

Neben einer reichen Auswahl hochfeiner Modcstosse zu bekannt billigen Preisen haben wir eine Menge

Kleiderstoffe für den Weihnachts -

Einkauf bedeutend billiger
zum gänzlichen Ausverkauf gestellt und empfehlen
Cheviot Diagonal jaspb Mir . 30 A
Cheviot Warp , glatt und sehr hübsch karritt ,
Lama - Vigogne , warmes gutes Hauskleid ,
Cräpe - Dtagonal , glatt in allen Farben . . . . .
Tartan Caro , großes Sottiment geschmackoollcr karnrter Stoffe . . . . . Mtr . 40 und 45 JK
Brochirte , lehr hübsche moderne Kleiderstoffe in vorzüglichen gttffigen Qualitäten in reichen Farbensortiments , &. . . I

gezeichnetes Weihnachtsgeschenk , . . . . . . Mtr . nur 60 1

Mtr . 50 f/;

54 * ( # « 1 «Off , . . .i _! ; ! - . . 7 1
Slein wollene doppelt breite Tuch - Lama » , dekatirt , also nadelfettig zu Morgenröcken und Hauskleidern , Mh- l ' *

1 80 2 2,25 ä»' " |
Rein wollene doppelt breite Cachemirs . in allen Farben . . . Mtr . 1. 50, 1,80 , 2', 2,25' , 2. 50

Schwarze rein wollene Cachemirs ,
beste , reellste Oualttüten . Mtr . 1,35 , 1,50 , 1,80 , 2. 2,25 , 2,50 M.

1 Ii « . « , hochfeine Sommer - Stoife , Gesellschaftsrobcfl *
Mtr . 40 , 50 und 60 Pf . , haben mehr als da3 Doppelte gekostet . , ,

Echten Patentsammet in aüen Farben , Mir . 1,50 , 2, 2. 50 Mark . t1 I
Echte Setdensammcte in allen Farben , Mtr . 3. 50 , 4 und 4 50 Matt .

Sielmann & Hosenberg ,
Kommandantenstraße , Ecke Lindenstraße . �

1 Posten Morgenröcke aus rein wollenem Lama , Taille undAermel mit rothem Flanell gefüttert . 12,50 . 15, 1»,

Verantwortlicher Redatte « St . EroahSi » in Berlni . Druck ur . d Vertag von Max Babing in Bettin SW. Beuthsiraße ?.
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